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Dp. £. Bade
Das SttBwasseraqnarinm

Die Flora und Fauna des Süßwassers und ihre Pflege im Zimmeraquarium 
Ca. 1050 Seiten. Mit 20 Farbtafeln. 37 Schwarztafeln und ca.
800 Textabbild. 4. völlig umgearbeitete u. vermehrte Auflage 
mit einem Anhang über das Mikroskop. 3 Teile: I Flora. II Fauna 
1 Fische. III Fauna 2 Insekten u. niedere Tiere. Preis für alle 
3 Teile (nur zusammen) geheftet 21 M., geb. 26 GMark (Aus­
land 35 Frs., 200 Kc., 6 Dollar). Prospekt postfrei. Sicheren 

Abnehmern wird das Werk
auch g e g e n  T e i l z a h l u n g

geliefert. Näheres auf Anfrage durch die
V er la g sb u ch h a n d lu n g  F r itz  P fen n lu gstortt , B er lin  W 57

Steinmetzstraße 2 b. Postscheckkonto 39359.

lOO Stück erhalten Sie franko zu ihrem Hause 
gegen Einsendung von G.-M. 13.— mit

G oldfische Garantie lebender Ankunft.

oder A. Zach,Zwergwelse Graz, Schm ölzergasse 1.

Großbezug Roma Via Borgognona 47.

Zierfisch-Zuchtanstalt

Alwin Völcker, Dresden-N. 30
-----B a u d ls s ln s tr a B e  18 -----

Bahnstation Dresden-Trachan, Straßenbahnlinien 10,15 und 17.

Sündig« A u sla llaag
von ca 200 Aquarien

Preis und Vorratsllste nur gegen jeweiliges Briefporto.

in 5 Serien ä 6 Karten

sind wieder vorrätig und versandbereit.

Preis der Serie zu 6 Karten 50 Goldpfennig
ausschließlich Porto.

Gustav Wenzel & Sohn.

A c h tu n g ! Ab 1. Januar 1925 kann nur von uns, aus erster 
Hand, an Wiederverkäufer geliefert werden:

E lodea  densa jeder Posten lieferbar,
100 Stü"k 2,50 Mark, 500 Stück 10 Mark,
1000 Stück 18 Mark.

Z i e r f i s e h e  aller Arten billig.

Zoologischer Garten, Leipzig
Abt. Aquarium.

.IDEAL'-Durahiuner
für 10—12 Ausströmer, Mk. 6,—. 

W asseranschlüsse . . . .  Mk. 1,80 
Alle Hilfsartikel zu billigsten  

Preisen.
Vita-Tabletten, Antidiscrassicum, 

Piscidin u.s.  w. (Originalpreise) 
Preisliste gratis.

B. Thomas, inh. Hans Jansen
K öln  a . R h , Metzerstr. 11.

Postscheckkonto Jansen Köln 1472.

„Triton“ •. v. Berlin
Freitag, den 23. Januar 1925, abends 

87* Uhr, im Berliner Aquarium, Kur­
fürstendamm:

t i i c l i t b i l d e r v o n t r a g  von Herrn 
P r o f .  W . K ö h le r *

„Eine biologische Ex­
kursion auf demMee- 

resgrunde.“

Hallmarkt=Aquarium
Gästen ist der Zutritt gern gestattet!

R e in h a rd  K a m leth , 
Halle a. S., Dreyhauptstraße 7.

Zlerllsche, Wasserpflanzen. 
Hilfsartikel.

Getrocknete W asserflöhe
Liter Mk. 2. —, 10 Liter Mk. 18.—.

Versand nach allen Orten.

Encinrirfien
25 gr. ohne Erde 1.— Hk.

per Post 20 Pfg. extra, liefert 
dauernd auch ln größeren Mengen 

W . B ftttem eyer, Essen-W.,
Sälzerstr. 76.

Sie irren sich!
in der jetzigen lichtarmen Jahreszeit 
Ist Durchlüftung nötig, wenn Massen­
sterben verhindert werden sollen. Die 
idealste Durchlüftungsmaschine ist der

liefert in besten Sorten und Auswahl.
Uuterwasserpflanzen 

Sumpfpflanzen und Seerosen
Probesortimente meiner Wahl, 

gegen Vorauszahlung von Goldmark: 
1,50, 2,—, 3,— bis 5,— frei Haus. 

Versand nach In- und Ausland,

]uliu$ Itlädcr

„ E l e k t r o z o n “ MkPre8o-
Elektr. Aquarienheizer und sämtliche 
andere Bedarfs-Artikel, Prospekte grat. 

F. S e h w a b e d isse n , Hannover, 
Engelbosteierdamm 23.

Jede Drucksache
Sangerhausen i.Thiir.

Wasserpflanzengärtnerei.
Preisliste gegen Rückporto. 

Postscheckkonto Erfurt 11063.

liefern schnell und preiswert

Gustav Wenzel & Sohn
B r a u n s o h w e lg , Scharrnstraße 6

Günstiges Angebot!

Aquariengestelle
autogen geschweißt, mit flüss. Aluminium gestrichen, in sauberster Ausführung, 

ich verweise auf den Magdeburger Ausstellungsbericht, „W.“ Nr. 35.
cm 50X30X30 70X32X32 100X35X35
Mk. 7,50 12,50 15/75 '
Desgl., jedoch verglast mit ca. 4 mm Glas,
Mk. 11,80 18,50 23,80
Desgl., jedoch mit ca. 8 mm starkem Ia Kristallglas,
Mk. 21,50 34,50 48,50
Jede anderen Maße, ebenfalls dekorativ wirkende e ise r n e  T isc h e , werden I 

schnellstens angefertigt.

N e u ! Transport-Fischkannen. N e u !

Hierdurch bringe ich eine Kanne in den Handel, welche alle Uebelstände, 
wie Undichtwerden und Verrosten, verhindert. Der Boden der Kannen 
ist nicht gelötet, sondern nach dem neuesten Verfahren gefalzt und mit 
starker Gummidichtungseinlage versehen. Außerdem sind die Kannen 
mit goldgelbem Lack innen gebrannt. — Ein Versuch überzeugt!

3 Liter 5 Liter 10 Liter Inhalt
Mk. 1,60 1,90 2,50

I. Preis burger Ausstellung zuerkannt auf Aquarien u. Gerate.
Aquarium Braunschweig,

Inh.: W . D ie ter ich s , Goslarsche Straße 100.
Versandhaus für Aquarien-Bedarfsartikel. — Eigene Werkstätten für

Aquarienbau.
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Panchax playfairi (Günther), ein neuer Haplochile aus Zanzibar.
Von A r t h u r  R a c h o w .

Mit einer Originalzeichnung von F. M a y e r .

Nach meiner Ansicht ist es in den meisten Fällen 
recht zwecklos, ja sogar zweckwidrig, die auf 

den Fang von exotischen Fischen ausgehenden See­
leute zum Mitbringen ganz bestimmter Arten anzu­
weisen. Namentlich Neulinge werden durch den be­
greiflichen Mißerfolg verärgert und geben die 
„Fischerei“ bald wieder auf. Diese, durch ver­
schiedene Erfahrungen genährte Ansicht brachte ich 
auch Herrn Aug. Schlüter (,,Roßmäßler“-Hamburg) 
gegenüber zum Ausdruck, der mich im Hochsommer 
v. J. für einen nach Ostafrika fahrenden Bekannten 
um Informationen über den (Fundulus-) Notho- 
brandhius güntheri ersuchte. — Ich war aber nicht 
wenig überrascht, als uns der Seemann Ende November 
von Genua aus mitteilte, er habe die bezeichn et e 
Fischart fangen können und noch eine zweite, ähn­
liche, und träfe damit dann und dann in Hamburg 
ein. — ’ ! ! : ! i

Spät abends kam Schlüter „frisch vom Bord“ 
mit einer großen Kanne bei mir an; triumphierend: 
„Das sind sie; — in Zanzibar gefangen! Was sagen 
Sie nun?“ — Schon bald mußte ich dem eifrigen 
Herrn Schlüter erklären, daß es nicht der berühmte 
„Güntheri“ und überhaupt kein „Fundulus“ sei, 
sondern ein Haplochile. Die vom Fänger als „zweite, 
ähnliche Art“ Gezeichneten Fische konnten wir als­
bald als die zugehörigen Weibchen feststellen.'

Auf Grund einiger mir von Herrn Schlüter 
freundlichst überlassenen Exemplare habe ich kon­
statiert, daß wir den Panchax playfairi1) vor uns 
haben. Diese Art ist erstmalig von Alb. Günther 
beschrieben (Gatal. Vol. VI, p. 314, Haplochilus 
playfairi; — 1866), Benannt ist sie zu Ehren von 
„Ihrer Majestät der Königin von England politischem1 
Beauftragten und Konsul in Zanzibar“, Lieutnant- 
Colonel R. Lambert Playfair. Eine gute Beschreibung 
der Art, ebenfalls unter dem Namen Haplochilus 
playfairi, findet man auch bei G, A. Boulenger (Catal., 
Fresh — w. Fishes Afric., Vol. III, pp 51—52, fig. 37 
(Männchen und Weibchen); — 1915), die ich hier in 
Uebersetzung wiedergebe.

„Körperhöhe 3,5 bis 4 mal, Kopflänge 3 mal in 
der Körperlänge enthalten; Kopf oben platt; Schnauze 
breit, abgerundet, so lang wie das Auge; Maul auf­

wärts gerichtet, Unterkiefer wenig vorragend; Auge
3,5 bis 4 mal in der Kopflänge, 2 mal in dem Augen­
zwischenraum aufgehend; Präorbitale sehr kümmer­
lich. Rückenflosse mit 12 bis 13 Strahlen; ihr Beginn 
liegt 2 mal soweit vom Auge oder Hinterhaupt wie 
vom Schwanzflossenansatz entfernt, oberhalb der 
Afterflossenmitte, oder ein wenig davor; bei den 
Männchen gleichen die längsten Rückenflossen­
strahlen V2 bis 2/3 einer Kopflänge, die der Weibchen 
1/3 einer solchen. Afterflosse mit 17 bis 19 Strahlen. 
Brustflossen Vs bis 3/s einer Kopflänge, sie reichen 
fast oder gänzlich bis zu den Bauchflossen, die auf 
halbem Wege, oder nur wenig weiter nach hinten, 
zwischen Ende der Schnauze und Schwanzflossen­
ansatz sich finden. Schwanzflosse abgerundet, 3/5 
bis 3/4 mal so lang als der Kopf; Schwanzstiel so 
hoch als lang oder ein wenig höhere 29 bis 32 
Schuppen in der geraden Längsreihe, 22 bis 24 rund 
um den Körper vor den Bauchflossen. Seitenlinie 
völlig fehlend. — Oberseits dunkelbraun, nach unten 
gelblich. Männchen mit Längsreihen leuchtender 
(im Leben roter) Flecke, mit den Schuppenreihen 
übereinstimmend; die senkrechten Flossen mit zahl­
reichen, kleinen, braunen Flecken.“

Ich möchte einiges über die Färbung hinzufügen.' 
Bei auffallendem Licht erscheinen die Männchen 
smaragdgrün, die zu Längsreihen geordneten roten 
Punkte, die ungefähr Stecknadelkopfgröße haben, 
treten am deutlichsten im unteren Teil des Körpers 
hervor. Auch auf dem Kiemendeckel fallen drei oder 
vier solcher Punktreihen auf, die sich klar von dem 
smaragdgrünen Grund abheben, Die Schwanz-, 
Rücken- und Afterflosse sind* hellbräunlich bis 
zitronengelb, die zwei zuletzt genannten, namentlich 
die Afterflosse, an ihrer Basis wiederum smaragd­
grün. Der Rand dieser Flossen ist mehr oder minder 
breit gesäumt; und zwar ist dieser Saum um eine 
Nuance dunkler als das Braun oder Gelb der Flossen.1 
Die Punktzeichnung der Flossen hat dasselbe Rot 
wie die des Körpers. Dem Weibchen fehlt das pracht­
volle Smaragdgrün, doch besitzt es ebenfalls die 
schöne rote Punktierung auf dem Körper.' Seine 
Flossen sind farblos durchsichtig; am Grunde der 
Rückenflosse ist ein schwarzer Fleck. Das Vor­
handensein dieses Flossenflecks wird übrigens schon*) Sprich: pleefeeri.
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von Günther, Playfair, Garman u. a. registriert und 
auch in Boulengers Abbildung des Weibchens ist 
dieser Fleck zum Ausdruck gebracht. — Das Maul 
ist sowohl beim Weibchen und beim Männchen 
dunkel eingefaßt. Der Scheitelfleck liegt sehr weit 
nach hinten, ist auffällig länglich und hat, wenn er 
scharf hervortritt, etwa gelblichrote Färbung. Alle 
Exemplare erscheinen, wenn man sie bei auffallendem 
Licht und etwas von der Seite betrachtet, mit sieben 
oder acht ganz feinen Längsbinden versehen. — 
Noch etwas ganz besonderes ist vom Panchax play- 
fairi zu melden! Dieses Besondere machte Herrn 
Schlüter anfänglich große Sorge; „Schuppensträube‘\  
sagte er erschrocken, als ich ihn zuerst darauf hin-

Panchax playfairi (Günther). 
Originalzeichnung von F. Mayer.

wies. Aber bei dieser Art Schuppensträube fühlt 
sich der Fisch absolut wohl. Das Phänomen ist bald 
erklärt: Bekanntlich ist bei den Haplochilen (und 
bei den Rivulusformen) der Kopf und auch oft der 
vordere Teil des Rückens abgeflacht. Beim Panchax 
playfairi ist dieses sehr stark ausgeprägt; der Fisch 
ist im übrigen recht rund, aber die Abflachung des 
Kopfes und des Rückens gleicht nahezu einer schräg 
ansteigenden Ebene, die ziemlich breit ist und deren 
Seiten erst kurz vor der Rückenflosse Zusammen­
treffen. Diese Seiten oder Ränder werden nun von 
den nächstliegenden Schuppenreihen des Körpers ge­
bildet, indem dieselben noch etwas über die Ebene 
des Rückens hinausragen. Das kann man leicht 
erkennen, wenn man schräg von unten über die 
erwähnten Ränder hinweg sieht; — ein regelrechter 
Zackenrand wird sichtbar.

Auch über die Heimat des Panchax playfairi 
muß noch einiges gesagt werden. Die verschiedenen 
Autoren geben übereinstimmend die Seychellen dafür 
an; manchmal findet man auch exaktere Fundort­
angaben, aber niemals, daß dieser Fisch auch auf 
Zanzibar gefunden worden ist} Das ist insofern 
bemerkenswert, als gerade Zanzibar durch die 
ichthyologische Sammeltätigkeit des vorhin ge­
nannten englischen Diplomaten recht durchforscht 
ist. — Nun kommt aber unser Fänger und beweist 
durch Tatsachen, daß der Panchax playfairi dennoch 
auf Zanzibar vorkommt. Unser Gewährsmann, Herr 
Julius Jonca, ist durchaus glaubwürdig und er hat

auch nicht die allergeringste Ursache, etwas anderes 
als den wirklichen Fangplatz seiner Fische zu nennen. 
Nachdem Herr Jonca noch ausdrücklich darauf hin­
gewiesen, daß die Schiffe seiner Reederei die Sey­
chellen gar nicht anlaufen (was übrigens bekannt ist), 
er dort also nicht gefischt haben kann, gab er mir 
nähere Details über den Ort, an dem er den Panchax 
playfairi erbeutete. Danach entdeckte Jonca in einem 
am Ende der Stadt Zanzibar gelegenen Park, der 
früher dem Sultan gehört haben soll, jetzt Privat­
besitz eines Inders ist, mehrere Wasserbassins. Diese 
Bassins sind ausgemauert und kreisrund, bei einem 
Durchmesser von ungefähr 12 Metern. Das Ganze 
ist recht verwildert; die die Bassins oder Teiche 
umfassenden steinernen Brüstungen sind verfallen 
oder doch bröckelig; einer derselben ist aber durch 
ein hohes Drahtgitter unzugänglich gemacht: 
Welchem Zweck die ganze Anlage gedient hat oder 
vielleicht noch dient, hat Jonca nicht ergründen 
können. Er wies meinen Einwand, es handele sich 
wohl um eine Fischzüchterei und die Panchax play­
fairi seien als Futter für größere Arten eingebracht, 
mit dem Hinweis zurück, daß er in allen Teichen 
nur die mitgebrachte Spezies gefangen habe. Bleibt 
mithin nur noch die Frage offen, ob die Fische ihre 
Existenz in jenen Bassins der Laune eines Natur­
freundes verdanken. Oder sollte der Panchax play­
fairi selbst als Speisefisch angesehen werden? Das 
ist nicht ganz von der Hand zu weisen, denn er 
erreicht eine Länge von nahezu 10 cm (ohne Schwanz­
flosse).'

Als Aquariumfisch nimmt auch dieser Haplochile 
sich recht nett aus. Mir gefällt er besonders durch 
seine massigwirkende Gestalt. Die von Jonca mit­
gebrachten Fische sind in gutem Zustand und ent­
wickelten bald, nachdem sie in passend eingerichtete;, 
auf ungefähr 23° C gehaltene Liebhaberbecken unter­
gebracht waren, die prachtvolle Färbung; einige 
Pärchen gehen sogar jetzt schon dem Laichgeschäft 
eifrig nach. Daß diese Fischart besonders streit­
süchtig sei, läßt sich nicht behaupten; daß sie 
kleineren Fischen arg zusetzt, sich dieselben eventuell 
sogar einverleibt, ist weiter nicht verwunderlich. 
Denn schließlich: der Panchax playfairi ist ein Haplo­
chile — und an die Untugenden dieser Sippe hat sich 
der Zierfischliebhaber schon seit langem gewöhnt.

Etwas anderes.
Von I i a r r y  S a c h t l e b e n ,  „B. G.“-Hannover.

Mit 1 Abbildung.

N icht allein mit dem Frühjahr, nein, auch jetzt 
beginnt eine gute Zuchtperiode einiger Arten 

unserer Fische. Von diesen will ich heute nur unsere 
Fundulusarten herausgreifen. Eine der schönsten ist 
unser „blauer“ Fundulus gularis. Anspruchslos im 
Futter, mit Temperaturen von 18—22 0 C zufrieden, 
stellt er auch keine großen Ansprüche an die Größe 
der Becken. Außerhalb der Zuchtperiode halte ich 
die Fische mit anderen Artgenossen zusammen. 
Fundulus sjoestedti, chrysotus, arnoldi und Haplo# 
chilus von Cap Lopez, sowie die Rivulusarten fühlen 
sich in einem Becken von 52 X 65 X 26 cm äußerst 
wohl und vertragen sich mit unserem Blauen sehr 
gut. Einige Cryptocorynen, Myriophyllum und Am# 
bulia#Arten stellen die Bepflanzung des Beckens dar.
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Zur Zucht setze ich je 1 Männchen mit 2 Weib* 
chen zusammen. Mein eigens hierfür eingerichteter 
Zuchtbehälter, in welchem ich jedesmal 2 Männchen 
mit 4 Weibchen getrennt unterbringe, weist folgende 
Einrichtung auf: Ein Becken von 80 X 33 X 26 cm 
wird in 3 Abteile von je 261h X 33 X 26 cm geteilt. 
Bepflanzung ist nur in dem mittleren Abteil. Als 
Trennscheiben werden keine Glasscheiben verwandt, 
sondern 1 cm dicke Zementplatten. Diese Zement* 
platten stellt man sich am besten selbst her, und 
zwar auf folgende Weise.

Angenommen, wir wollen 2 Teilplatten für oben* 
stehendes Becken herstellen. Die Größe der Platten 
muß 33 X 26 cm sein. Dazu benötigen wir als erstes 
ein Stück Pappe, und zwar muß dieses 35 X 28 cm 
groß sein. Den an allen Seiten überstehenden einen 
Zentimeter biegen wir um, so daß wir eine 'Kante 
bekommen, die zur Grundplatte im rechten Winkel 
steht. Auf diese Weise erhalten wir einen flachen 
Pappkasten mit den Maßen 33 X 26 X 1 cm. Die 
Ecken heften wir mit einem dünnen Draht oder 
einem Faden zusammen. Nicht leimen, weil sich 
dieses bei dem nachherigen Durchfeuchten wieder 
lösen würde. Um die Kanten sauber biegen zu kön* 
nen, ritzen wir dieselben auf der Rückseite mit 
einem spitzen Messer etwas vor. Ist das erledigt, 
mischen wir uns den Zement, und zwar nehmen wir 
8 Teile Wasser und 2 Teile Wasserglas, verrühren 
beides tüchtig miteinander und setzen dieser Flüssig* 
keit soviel Zement (2 Teile scharfen Sand und 1 Teil 
Zement) zu, bis wir einen Brei bekommen, der sich 
noch gießen läßt. Mit dieser Masse füllen wir un* 
seren Pappkasten aus, so daß derselbe gut voll ist. 
Mit einem Lineal, welches über die beiden Längs? 
seiten herausstehen muß, fahren wir auf letzteren 
Jang und streichen so die überflüssige Masse ab, um 
eine saubere gerade Zementfläche vor uns zu haben. 
Ist auch dieses erledigt, dann schneiden wir uns 
6 kleine Holzleisten von 280 mm Länge und 20 mm 
Breite. Die Stärke dieser Leisten betrage 4—6 mm 
an der einen und 10 mm an der anderen Kante. Die 
Leiste würde also die Form einer starken Messer* 
klinge haben, bei der der Rücken 10 mm und die 
Schneide 4—6 mm messen würden. Diese Leisten 
fetten wir am besten mit Oel oder einem anderen 
Fett tüchtig ein und drücken diese, an der Ober* 
kante beginnend, in den Zement bis auf den Papp* 
boden, und zwar folgendermaßen: Unsere Zement* 
fläche ist 33 X 26 X 1 cm. Oben lassen wir einen 
2—3 cm breiten Streifen stehen, um an dieser Stelle 
die erste Leiste einzudrücken. Achten darauf, daß 
an den beiden Längsseiten ebenfalls ein Streifen von 
21/s cm stehen bleibt. Die Leisten werden mit ihrer 
sogenannten scharfen Seite zuerst eingesetzt, und 
zwar nicht weiter auseinander, als sich die Kanten 
der Rückenseiten jedesmal berühren. Von der Ar* 
beitsseite gesehen, würden diese nebeneinander ein* 
gedrückten Leisten einem kleinen Brett von 280 X 60 
Millimeter gleichen. Zu beachten ist, daß die Leisten 
fest eingedrückt werden, damit zwischen der Papp* 
unterläge und den schmalen 4—6 mm breiten Kanten 
der Holzleisten nach Möglichkeit sämtlicher Zepient 
herausgedrückt wird. Das Ganze lassen wir 24 Stun* 
den stehen, um es erhärten zu lassen. Einige Stun* 
den länger, ist nicht zum Schaden. Dann entfernen 
wir zuerst die Pappe und arbeiten hiernach die Holz? 
leisten vorsichtig heraus, und zwar, weil nicht anders

möglich, nach der Seite, von der wir dieselben ein* 
gedrückt haben. Zu beachten ist, daß der zwischen 
zwei Leisten befindliche konische Zementstreifen 
nicht lädiert wird, sonst ist die ganze Arbeit ver? 
gebens. Ist alles soweit gut gelungen, dann legen 
wir diese Platte noch einige Tage in klares Wasser, 
um sie auszuwässern und nachzubinden. Diese 
Zementplatte hat jetzt in ihrem oberen Drittel das 
Aussehen einer kleinen Roste in der Art, wie wir 
sie bei einem jeden Ofen haben. Eine Seite enge, 
die andere weite, also konische Schlitze. Anstatt 
dieser Schlitze können wir auch vermittelst kleiner 
Holzstäbchen Löcher in diese Platte machen; letz? 
tere würde so einem gelochten Brett ähnlich sehen. 
Vorzuziehen sind aber Schlitze, da diese ein besseres 
Durchschlüpfen gestatten.

Diese Zementplatten setzen wir an die Abteil* 
stellen des Beckens hinein und erhalten auf diese 
Weise 3 Abteile von 261h X 33 X 26 cm. Hierbei ist 
zu beachten, daß die Schlitze nach oben und ihre 
breiten Oeffnungen in die Außenabteile kommen, 
um den Jungfischen das Finden der Durchlässe nach 
dem mittleren Abteil zu erleichtern.

Die innere Einrichtung der Becken sei folgende: 
Dem mittleren Abteil gebe man sehr gutes Licht 
und eine dichte Bepflanzung. Sehr vorteilhaft ist 
Myriophyllum. Die Oberfläche bedecke man mit 
einem Polster Riccia fluitans. Der Sand wird sauber 
gesiebt und sei mindestens 5—6 cm hoch. — Die 
beiden äußeren Ablaichabteile bekommen eine 
gleiche Lage Sand wie vorstehend. Aut diesen 
bringen wir eine eine halbe Hand hohe Mulmschicht. 
Den Mulm stellen wir uns selbst aus dem hellgelben 
Heiztorf her, den wir mit einem Messer oder sonst 
einem spitzen Gegenstand fein zerkleinern. Ist 
dieses geschehen, dann bringen wir die ganze Masse 
in klares Wasser und lassen sie 2—3 Tage wässern. 
Hierauf nehmen wir alles aus dem Wasser heraus 
und wringen es tüchtig aus. Dann im klaren Wasser 
nachspülen und wieder kräftig ausdrücken. Zum 
Schluß mit klarem Wasser auf dem Feuer auf 800 C 
erwärmen, lauwarm wieder auswringen und ins 
Becken tun. Nachdem man den Sand 5—8 cm hoch 
damit überdeckt hat, füllt man Wasser auf, und zwar 
nicht höher wie 2—3 cm unter die Deckscheibe. 
Jetzt rührt man das Wasser samt dem Mulm fest 
um, und zwar so stark, daß der blanke Sand zu 
sehen ist. Läßt es eine Weile abstehen, um sich 
davon zu überzeugen, daß das Wasser spiegelklar 
ist. Besondere Beachtung schenke man der Wasser* 
Oberfläche und achte darauf, daß dieselbe vollkom* 
men staubfrei ist.

Nach einigen Tagen, in welchen das Wasser seine 
erforderliche Temperatur erreicht hat, setzt man die 
ausgesuchten Zuchttiere (je 1 Männchen und 2 Weib? 
chen) in die Ablaichabteile. Bepflanzung brauchen 
diese nicht, denn durch das Abdunkeln der beiden 
äußeren Teile wird einer Pflanze die wichtigste 
Lebensbedingung, das Licht, genommen. Zum Ab? 
dunkeln eignen sich besonders dunkelgelbe Scheiben 
oder Papier. Und zwar müssen abgedunkelt werden 
die 3 Seiten der beiden äußeren Abteile und die 
Oberfläche bis zur trennenden Zementwand. Das 
mittlere Abteil behält volles Tageslicht. Ist alles in 
Ordnung, Durchlüftung, Abdunkelung und Tempe? 
ratur, so kann man die Zuchttiere bis auf die Fütte? 
rung getrost sich selbst überlassen. Bei der Fütte*
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rung verwende ich für Enchytraeen 2 Fingerhüte, 
deren Böden ich mit einer Nadel dreh bis viermal 
durchbohre, und befestige dieselben am oberen 
Beckenrande so, daß die Oberkante eines jeden 
Fingerhutes 3—5 mm den Wasserspiegel überragt. 
Diese fülle ich jeden Morgen mit einem bestimmten 
Quantum Würmer. Einer nach dem andern kommen 
sie aus den in den Böden befindlichen Löchern her* 
aus, um von den Fischen schon während des Herab* 
Sinkens auf den Boden erhascht zu werden. Die 
Heizung (abzugslose Grude) stelle ich unter das 
mittlere Abteil und halte in diesem eine Temperatur

Die Eier, äußerst kräftig, werden im Mulm ab* 
gesetzt und befruchtet. Bei einer Temperatur von 
23 0 C kann man nach etwa 3—4 Wochen nach der 
ersten Eiablage den neuen Nachwuchs im mittleren 
Abteil begrüßen. Diese Jungen haben keine Neigung, 
in das Abteil ihrer Eltern zurückzukehren, sondern 
freuen sich, zwischen dem dichten Pflanzenwuchs im 
mittleren Abteil ihre Beute erhaschen zu können. 
Staunenswert ist die Freßlust dieser kleinen Ge­
sellen. Bosminen und Nauplien werden in kaum 
glaublichen Mengen verschlungen. Aus diesem 
Grunde wohl ist das Wachstum dieser kleinen Ge*

von 24—260 C. Die beiden äußeren Ablaichabteile 
haben im freien Wasser 22° C. Diese Temperatur, 
die sich in der Mulmschicht und dem Sande noch 
um 1—2 0 C durch die Bodenheizung erhöht, ist für 
die Fische sowohl wie für den Laich die denkbar 
günstigste.

Die Beobachtung der Zuchttiere geschieht am 
besten durch ein in dem Abdunkelungspapier ge* 
lassenes Guckloch, welches jedesmal wieder ver* 
hängt wird.

Ist durch Ruhe und gute Fütterung die Laich* 
reife eingetreten, dann kann das Auge sich nicht 
satt sehen an den reizenden Liebesspielen unseres 
blauen Fundulus. Das Männchen späht, im schön* 
sten Farbenglanze prangend, nach einem Weibchen 
aus. Dort lugt aus dem Mulm ein Kopf hervor. Ein 
Weibchen! Mit Blitzesschnelle ist das Männchen 
zur Stelle, einen Moment stutzend, um im gleichen 
Augenblick auch schon dort im Mulm zu verschwin* 
den, wo sich das Weibchen durch Herausstecken 
des Kopfes bemerkbar gemacht hatte. Aber dann 
wirbelt auch schon der Mulm auf, hin und wieder 
bekommt man in diesen Wolken etwas von einem 
Fisch zu Gesicht. Das zweite Weibchen, von dem 
Treiben der beiden anderen Tiere auf gestört, kommt 
schließlich auch aus dem Mulm hervor, um sich am 
Futter zu laben, und sobald es das Männchen wittert, 
wieder zu verschwinden. Wirklich eine tolle Jagd. 
Im entgegengesetzten Abteil dasselbe Leben und 
Treiben. Bei der geringsten Erschütterung des 
Beckens sind jedoch keine Fische zu sehen; die Ab* 
teile sehen dann wie ausgestorben aus.

Seilschaft ein so überaus schnelles. Interessant ist 
das Durchschlüpfen der kleinen Jungfische durch die 
Schlitze in den Zementwandungen. Die vom mitt* 
leren Abteil durch die Schlitze in das Ablaichabteil 
einfallenden Lichtstrahlen ziehen die kleinen Kerle 
förmlich an. Kaum daß sie sich vom Boden erheben 
können, trachten sie darnach, durch die Schlitze in 
das mittlere, helle und bepflanzte Abteil zu gelangen. 
In den meisten Fällen sieht man sie noch einen 
Augenblick auf der Schräge des Durchlasses liegen 
und dann nach kurzer Erholungspause blitzschnell 
durch den schmalen Schlitz verschwinden, um nicht 
wieder in ihr Geburtsabteil zurückzukehren.

Was erreicht man nun durch solch eine Zement* 
abteilvorrichtung? Erstens wird die Brut den kanni* 
balischen Gelüsten der Elterntiere entzogen ohne 
Zutun des Pflegers; zweitens bleiben die Elterntiere 
ungestört; drittens spart der Pfleger die Mühe des 
Laichaussuchens; viertens ist es ausgeschlossen, daß 
Eier beschädigt werden, was beim Aufwühlen des 
Sandes stets der Fall ist. Bei diesem Verfahren 
unterbleibt auch das leidige Umsetzen der Zucht* 
tiere oder des Laiches. Dabei spielt nämlich die ver* 
schiedene Beschaffenheit des Wassers, des Sandes 
oder Bodengrundes der Becken und selbst der Be* 
lichtung eine manchmal so wichtige Rolle, daß so* 
gar das Leben der umgesetzten Objekte sehr oft ge* 
fährdet ist. Ein anderer Vorteil liegt darin, daß sich 
der Jungfisch in der Umgebung entwickeln kann, in 
der er zur Welt gekommen ist.

Dem mittleren Abteil ist insofern Beachtung zu 
schenken, als außer sachgemäßer Fütterung die Jung*
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fische von Zeit zu Zeit sortiert und die größten 
herausgefangen werden müssen, zumal wenn die erst* 
geborenen anfangen, ihre Geschwister aufzufressen. 
Ich setze im allgemeinen alle 8 Tage die größten in 
ein für diese eingerichtetes größeres Becken mit 
dichter Bepflanzung. Wenn ich sagen soll, wie lange 
eine Laichperiode dauert, so kann ich keine feste 
Behauptung aufstellen. Ich hatte vom Dezember bis 
zum Umsetzen im April immer neue Jungfische im 
mittleren Abteil, habe auch keine Unterbrechung in 
der Laichabgabe feststellen können. Das Treiben 
war mit Ausnahme einiger Tage immer dasselbe, 
einmal lebhafter, ein anderes Mal wieder besonnener. 
Es hörte jedoch ganz auf, wenn ein zweites Mann* 
chen beigegeben wurde. Was die Länge der Laich* 
periode anbetrifft, so bin ich überzeugt, daß sie 
länger als 4 Wochen dauert. Früher fing man die 
Zuchttiere 3—4 Wochen nach dem ersten Laich 
heraus. Das wird nicht ohne Einfluß auf die Zucht* 
tiere und deren Weiterlaichen geblieben sein. Die 
jungen Fundulen wachsen, wie schon erwähnt, 
äußerst schnell heran, sind ausnahmsweise starke 
Fresser, genau wie die Eltern auch. Die Alten halte 
man nicht zu stark im Futter, denn sie fressen mehr, 
als ihnen bekömmlich ist. Sie werden aber hier* 
durch faul und träge und lassen im Treiben sehr bald 
nach zur allgemeinen Enttäuschung des Pflegers. 
Enchytraeen, kleinste Regenwürmer, junge Kaul* 
quappen (beim Tümpeln Laich mitbringen und in 
einem Glase ausschlüpfen lassen!), Mücken und 
deren Larven, Fliegen usw. werden gern genommen.

Im allgemeinen ist der blaue Fundulus in ge* 
räumigen Behältern sehr verträglich und ausdauernd. 
Etwas Seewasserzusatz ist sehr angebracht. Die 
Fische sind hierdurch Erkrankungen nicht so leicht 
ausgesetzt wie im Süßwasser. Die Entwicklung der 
Eier in einer hohen Mulmschicht und das Halten 
der Fische überhaupt darin ist jedem anderen Ver* 
fahren vorzuziehen und sehr empfehlenswert. Ich 
selbst habe hierbei in all den langen Jahren die 
besten Erfolge erzielt.

Ein selbstgebautes Heizaquarium«
Von R i c h a r d  U n g l a u b e ,  „M akropode“-Glogau.

Mit 4 Abbildungen.

A us dem Kreise der Jugendmitglieder habe ich 
mal die Worte gehört, daß sie immer nur 

Versammlungsberichte oder lange Beschreibungen 
von Fischen, die „für uns Jungens doch unerreichbar“ 
sind, zu lesen bekämen. Damit soll heut’ einmal 
gebrochen werden, und wer gut basteln kann — 
welcher Junge könnte das wohl nicht — frisch ran 
ans Werk.

Also ein selbstgebautes Heizaquarium, welches 
fast nichts kostet, das ich mir selbst gebaut habe 
und das sich auch ganz gut bewährt. Das Gestell 
ist aus Pappe; jawohl, aus Pappe! Wie es zu­
geschnitten wird, ist aus hier eingefügter Zeichnung 
ersichtlich;

Sämtliche Klebefalze werden der größeren Halt­
barkeit halber außen angeklebt. Klebstoff =  Synde­
ticon. Alle zu biegenden Linien müssen sorgfältig 
geritzt werden. Ausgeschnitten wird sauber mit 
Lineal und scharfem Feder- oder Schnitzmesser. Ist

das Gestell fertig zusammengeklebt, wird an den 
Ecken herauf, sowie rings um den oberen und unteren 
Rand Leinwandband geklebt. Nach dem Trocknen

Maße: 1—3, 2—4, 9—10, 11—12 40 cm.
Maße: 1—2, 3—4, 5—6, 7—8 =  30 cm.

Höhe ebenso.
A Bodenfläche (die Punkte auf der Bodenfläche bedeuten die Art 
der Befestigung auf der Holzplatte m ittels Blaustifte). B Seiten­
rahm en. R ahm enbreite an der Bodenfläche 5 cm, sonst 3 cm. 
D ausgeschnittenes rundes Loch für die Heizbüchse. F  ange­

sch n itten e  K lebefalze.

Do oberer Rahmen. F angeschnittene Klebefalze.

des Klebstoffes wird das Gestell solange mit Firnis 
gestrichen, als die Pappe den Firnis einsaugt. Den 
Firnis muß man gut trocknen lassen. Darauf kommt

Seitenansicht

das Gestell auf eine genügend dicke Holzplatte, in 
welche das gleiche Heizloch D zu schneiden ist  
Befestigt wird auf der Holzplatte durch Blaustifte.» 
In das Heizloch D wird, wie aus dem Durchschnitt



22 Wochenschrift für Aquarien- und Terrarienkunde

des fertigen Aquariums ersichtlich ist, eine unten 
offene Blechbüchse eingefügt, unter welche die 
Heizlampe zu stehen kommt. In die Blechbüchse 
sind ringsherum dicht unter der Holzplatte mit einem 
Nagel Luftlöcher einzuschlagen. Als Heizlampe ge­
nügt ein Nachtlicht oder auch ein Sternlämpchen 
für Spiritus oder Petroleum. An den vier Ecken der 
Holzplatte werden Füße angefügt. Die Scheiben 
werden in gleicher Weise mit Mennigekitt einge-

‘D u c c h s c tiru tt

kittet, wie bei jedem Gestellaquarium, und auch die 
Bodenfläche wird mit einer Glasscheibe belegt. Alle 
Ecken werden mit Glasstreifen belegt.

Als Heizglocke dient bei mir der mit den Keim- 
löChern behaftete Teil einer Kokosnußschale. Zum 
Schluß wird das Gestell, sowie auch der Unterbau 
mit Lack- oder Oelfarbe gestrichen. — Was nun 
die Haltbarkeit des Pappgestells anbetrifft, so 
steht bei mir ein solches Pappaquarium gefüllt und 
mit Fischen besetzt schon über ein Vierteljahr, ohne 
die geringste Spur eines Verfalls aufzuweisen. 
Grundbedingung ist natürlich, daß die Kittung ab­
solut dicht ist, und besonders auch unter die Boden­
glasplatte kein Wasser gelangen kann. — Nun 
frisch an die Arbeit und, gutes Gelingen.

Parthenogenesis.
Von O t t o  D e i x n e r .

K eine griechische Stadt! Und auch keine grie# 
chische Gottheit! Ein Lebensprozeß, wunder# 

bar und selbstverständlich. J u n g f e r n z e u g u n g  ! 
Ja, das gibt es! Kein Hirngespinst! Fortpflanzung 
ohne i h n ,  der in einer männlichen Samenzelle ver# 
körpert ist. Entwicklung aus echt Weiblichem, un# 
berührt von der „befleckenden“ Gegenwart des 
Maskulinums. Die Blattlaus ist ein solch keusches 
Geschöpf. Wenigstens die, die im Sommer aus dem 
Ei schlüpft. Deren Unberührtheit ist kein Trug! Aus 
ihren Eiern entwickelt sich’s, wird eine neue Blatt# 
laus. Und kein Vater bemühte sich um die Mutter. 
Dafür auch die Bescherung! Nichts als Weibchen, 
von einem Weibchen gezeugt und geboren. Nur die 
letzte Generation dieses fruchtbaren Insekts, ent# 
standen im Herbst, bringt die ganze reingezüchtete 
Weibchenreihe wieder um ihr Amazonentum. Aus 
diesen Herbsteiern entstehen nämlich Weibchen und 
— M ä n n c h e n. Und diese Männchen nehmen

der Blattlaus ihre Jungfräulichkeit. Naturnotwendig# 
keit, unerläßlich, um die Art zu erhalten, die sich 
sonst aus sich selbst erschöpfte.

Die eigentlich keusche Lebensführung sagt man 
einem anderen Insekt nach — der Stabheuschrecke. 
Aber auch mit ihrer geschlechtlichen Enthaltsamkeit 
sieht’s windig aus, obwohl sie noch ein Muster in 
dieser Beziehung ist. Lange Generationenreihen be# 
müht sie sich in Einsamkeit um die Nachzucht, die 
ebenfalls in der Mehrzahl „ewig Weibliches“ ist. 
Bis dann wieder die alte Geschichte von Inzucht, 
Arterschöpfung, Nahrungsmangel und wie die Dinge 
alle heißen mögen, das Herrengeschlecht der Stab# 
heuschrecke auftauchen läßt. Hervorgegangen aus 
dem Ei einer jungfräulichen Mutter. Und diese 
Männchen tun dasselbe, was das Blattlausmännchen 
mit seinem Weibchen tat.

Aber die armen Männchen, gerade die unter 
den Insekten, werden recht stiefmütterlich behan# 
delt. Das Spinnenweibchen bekundet besondere Ge# 
lüste nach dem Fleische ihres Spinnengemahls. Die 
Bienen, überdrüssig der Männchen, töten und ver# 
jagen die arbeitsscheuen Kerle, die Drohnen. Diese 
Parias unter den Bienen, die Drohnen, sind nämlich 
auch das Produkt — jungfräulicher Zeugung. Die 
Bienenkönigin, Stammutter des Stockes, schenkt 
ihnen das Leben dank der sinnigen Organisation 
ihres Fortpflanzungsapparates. Wird sie begattet, 
dient der aufgenommene Same nicht vielleicht zur 
Befruchtung e i n e s  Eies. Sparprinzip im Bienen# 
stock an allen Ecken und Enden. Denn der Same 
wird gespeichert, und zwar im Königinnenkörper 
selbst, im eigens hierfür bestimmten Samenreservoir. 
Hinüber zum Eierstock führt ein muskulöser 
Schlauch. Oeffnet sich nach Belieben der Königin. 
Und dann strömt der Same hinüber und befruchtet. 
Zu Zeiten schließt sich der zeugende Muskelgang. 
Und bleibt geschlossen, indes aus unbesamten Eiern 
in dunklen Waben sich Leben regt — die Drohnen, 
die Männchen.

Der Mensch steckt bekanntlich überall seine 
Nase hinein. So ruhte er auch nicht früher, bis ihm 
die k ü n s t l i c h e  P a r t h e n o g e n e s e  gelang. 
Unbefruchtete Eier des Seidenspinners dienten den 
ersten Versuchen. Sie wurden einer seltsamen 
Prozedur unterzogen. Man bürstete sie. Sie ent# 
wickelten sich daraufhin, wie auch, wenn man sie in 
konzentrierte Schwefelsäure tauchte. Sorgfältig da# 
nach abgespült, konnte man bald die beginnende 
Teilung erkennen. Es kam aber zu keiner weiteren 
Entwicklung. Doch das genügt, die Eier teilten sich. 
Diese Versuche des russischen Forschers Ticho# 
miroff sind lange nicht geglaubt worden, bis die 
künstliche Befruchtung durch einen der bedeutend# 
sten Biologen unserer Zeit, J a q u e s  L o e b ,  erst 
kürzlich gestorben, vom „Schwindel“ zur Tatsache 
wurde. An Seeigeleiern! Klein und durchsichtig, 
ein günstiges Objekt für den Beobachter am Mikro# 
skop. Leicht ist auch der natürliche Befruchtungs# 
Vorgang verfolgbar. Eine Eizelle wird von zahllosen 
Samenfäden umschwärmt. Nur einer findet den 
Weg ins Ei-Innere, all den übrigen bleibt dieses Vor­
recht versagt. Denn nach dem Eindringen des einen 
auserwählten Samenfadens schließt sich hermetisch 
eine Membran um die befruchtete Eizelle, allen den 
Eintritt verwehrend. Und nun die k ü n s t l i c h e  
B e f r u c h t u n g !  Loeb brachte die Eier in See#
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wasser, dessen Druck durch Zusatz von Salzen be? 
deutend erhöht wurde. Zwei Stunden lang. In nor* 
males Seewasser zurückgebracht, zeigte sich die 
Wirkung des kurzen Bades bald. Die Eier teilten 
sich. Waren auf dem besten Wege, sich zum Volk 
tier zu entwickeln. Und taten es doch nicht. Sons 
dern gingen früher zugrunde, erreichten nicht eins 
mal das Larvenstadium. Was war schuld? Die 
schützende Membran. Oder besser ihr Fehlen. Denn 
bei den künstlich entwickelten Eiern fehlte sie. Mit 
ihr fehlten auch jene chemischen und physikalischen 
Veränderungen der Zelle, die sonst bei der Mems 
branbildung auftraten, die zur Weiterentwicklung 
unerläßlich sind. Dem half Loeb leicht ab, indem 
er eine Fettsäure zusetzte. Eine halbe Stunde später 
wieder im gewöhnlichen Seewasser, und die Eier ums 
gaben sich mit der Befruchtungsmembran. Noch 
immer wollte die Entwicklung nicht glücken. Da 
brachte Loeb die Eier m it  d e r  k ü n s t l i c h  ers  
z e u g t e n  M e m b r a n  in das Seewasser mit dem 
verstärkten Druck, ungefähr 50 Minuten lang. Dann 
geschah es, daß sich aus den Eiern vollkommen eins 
wandfreie, lebensfähige Larven entwickelten. Nur 
Larven. Ausgebildete Seeigel nicht. Doch das Exs 
periment war geglückt. An Eiern höherer Tiere 
gelang der Versuch künstlicher Parthenogenese auch, 
aber weit weniger günstig. So beim Frosch und dem 
Neunauge. Die Entwicklung hielt in einem frühen 
Stadium inne, dann starben die Eier ab. Die menschs 
liehe Kunst war zu Ende.

Der Mensch kostet gar zu gerne seine Uebers 
legenheit am Tier aus, indem er es als Marionette 
seines Willens zu verwenden sucht und dabei immer 
wieder seine Ohnmacht gegenüber der Natur ers 
kennen muß. „Und was sie deinem Geist nicht 
offenbaren mag, das zwingst du ihr nicht ab mit 
Hebeln und mit Schrauben.“

Etwas vom Biene-Maja-Film.
Von J o a c h .  A r n o l d ,  Bln.-Reinickendorf.

D ie „Dafu“ hat unter der Produktionsleitung des 
Herrn Dr. med. Thomalla sicher einen guten 

Griff gemacht, als sie Herrn W. Junghans und dem 
Operateur O. Weitzenberg die Verfilmung des bekann? 
ten Bonselschen Werkes übergab. Die Geschichte der 
Biene Maja ist die Aneinanderreihung vieler Epi? 
soden. Das Leben der Bienen im Stock, die Auf* 
zucht der Larven und Königinnen, das Herbeischlep* 
pen des Blütenhonigs. und schließlich die persönlichen 
Gefährnisse der Biene Maja werden menschlich, all? 
zu menschlich betrachtet, was ja der Dichter mit 
seinem Werk auch bezweckte.

Der Film geht in nächster Zeit seiner Vollendung 
entgegen, und die Episoden, die ich zu sehen oft die 
Gelegenheit habe, darf man auch nur von obigem 
Gesichtspunkt auf sich einwirken lassen. In dieser 
Hinsicht stellen sie allerdings auch das technisch 
Großartigste auf dem Gebiete des Tierspielfilms dar. 
Mit einer Biologie im wissenschaftlichen Sinne hat 
dies nichts zu tun; hier ist der Trennungsstrich, auf 
den man hinweisen muß! Es ist z. B. reizend, wie 
ein Mistkäfer gefährliche Turnereien auf dünnen 
Aesten unternimmt, um die arme, im Nest der 
Spinne gefangene Biene zu befreien. Wie klug und 
mitleidig muß der Käfer sein, der eine solche Tat

vollführt, würde mancher sagen! Doch gemach, der 
Mistkäfer täte es der Biene zu Liebe wirklich nicht, 
wenn ihn nicht eine geschickte Regie und eine noch 
tüchtigere Schere im Film dazu zwänge. Aber es 
ist eben zu schön, an das gute Werk zu glauben! 
Darum ist der Film in erster Linie ein Film der 
Technik, in zweiter Linie erst einer der Lebenskunde.

Es ist durchaus biologisch richtig, um beim obigen 
Beispiel zu bleiben, wenn die Spinne die Biene ein# 
spinnt und eingewickelt mit den abgebissenen Nest* 
fäden schließlich als Paket zu ihrem Wohnplatz 
schleppt. Den Sinn der Lebenskunde hieße es aber 
verdrehen, wollte man den Zusatz vom Mistkäfer 
als biologisch wahr hinzu stellen. Hier zeigt sich 
eine große Gefahr blitzschnell erleuchtet: Die Mög? 
lichkeit, selbst im reinen biologisch?wissenschaftlichen 
Kulturfilm Korrekturen zu Gunsten der Phantasie 
zu unternehmen. Als photographierender Biologe 
muß ich diese Möglichkeit nicht nur zugeben, son? 
dern auch noch hinzufügen, daß man oft in Vers 
suchung gerät, das Auge vermittels des Films zu 
täuschen.

Darum muß der Trennungsstrich zwischen dem 
Tierspielfilm, bei dem alle Mittel zur Erzielung einer 
Handlung erlaubt sind, und dem biologischen Kuh 
turfilm, der uns zeigen soll, wie das Leben nackt mit 
Liebe, List und Gewalt sich abspielt, haarscharf ge* 
zogen werden.

Es sollen keine Vorschußlorbeeren verteilt wer? 
den, aber die Persönlichkeiten der am Biene?Maja? 
Film beteiligten Mitarbeiter garantieren einen großen 
Erfolg. Die kundige Oeffentlichkeit muß aber schon 
heute die Forderung an die Leitung erheben, diesen 
Film eingangs als denjenigen zu bezeichnen, was er 
sem will und nicht sein kann. Die Verwirrung des 
Laienpublikums wäre sonst eine unerträgliche.

Vom Plankton
des Harburger Außenmühlenteiches.

Von Mittelschullehrer E. R a b e ,  Harburg-E.
Mit 17 Abbildungen. (Fortsetzung.)

Wenn diese Bewegung auch noch sehr langsam 
vor sich geht, so gibt es auch andere Algen 

in unserem Teiche, die es hierin schon zu einer 
ziemlichen Fertigkeit gebracht haben, und die man 
deswegen früher, ehe man ihre pflanzliche Natur 
erkannte, als Stabtierchen oder Bazillarien (Abb. 2) 
bezeichnete. Sie kommen in großer Mannigfaltigkeit 
in unserem Gewässer vor, lassen sich aber der 
Hauptsache nach auf zwei Formen, die runde oder 
zentrische und die Stabform, zurückführen. Niemand 
sieht es der braunen Masse an. die den Stengeln 
oder Blättern der Wasserpflanzen anhaftet, Steine 
oder Bodengrund bedeckt oder in Flocken auf der 
Oberfläche dahintreibt, daß sie solche Schönheit 
birgt, die auch die besten Bilder nur unvollkommen 
wiedergeben können. Ein zarter Protoplasmaleib in 
einem selbstgebauten kristallenen Gehäuse von Kiesel­
säure von solch wunderbarer Feinheit und Regel­
mäßigkeit, daß sie uns mit höchster Bewunderung 
vor der Kunst des Baumeisters erfüllt, die sich noch 
mehr steigert, wenn wir erfahren, daß sein Baustoff, 
die Kieselsäure, im Wasser in ganz winzigen, oft 
kaum nachweisbaren Mengen vorhanden ist. Die
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ungefähr 5000 bekannten Arten weisen einen Form­
reichtum auf, der erstaunlich ist. Während viele 
ruhig daliegen, durchqueren andere, von scheinbar 
geheimnisvollen Kräften getrieben, ruckweise oder 
langsam gleitend das Gesichtsfeld. Wenn die Art 
dieser Bewegung auch noch nicht völlig geklärt ist, 
so nimmt man jetzt doch mit ziemlicher Gewißheit

Abb. 2. Navicula viridis.

an, daß durch einen feinen Spalt, die Raphe, ein 
feiner Plasmafaden, austritt, der an der Schale ent­
lang gleitet und durch Reibung an der Unterlage 
die Alge in entgegengesetzter Richtung vorwärts* 
schiebt. Wunderbar fein ist auch der Bau der Schale. 
Auf einer Strecke von 1/10 mm finden sich oft mehrere 
Hundert bis Tausend unter den verschiedensten 
Winkeln sich kreuzender, oft zierlich geperlter 
Muster, die nur von ganz guten Linsen aufgelöst 
werden, weshalb man die Diatomeen mit Vorliebe 
als Testobjekt (Prüfmittel) für die Güte eines Mikro­
skops benutzt. Unter den zahlreichen frei im Wasser 
schwimmenden Arten — es gibt auch mit Hilfe von 
Gallertstielen festsitzende Kieselhlgen — beherbergt 
der Teich zwei besonders bemerkenswerte und ver­
hältnismäßig recht große Formen, nämlich Attheya 
Zachariasi und Rhizosolenia longiseta. Die erstere 
ist Zacharias zu Ehren genannt, und der Name 
Attheya, der Neune einer Meergöttin, deutet an, daß 
sie eigentlich dem Meere angehört. Der verstorbene 
Plöner Forscher ist der erste gewesen, der sie auch 
im Süßwasser gefunden hat. Sie tritt aber nicht sehr 
häufig auf, und auch in unserem Teiche findet man 
sie nur vereinzelt.

Recht häufig ist dagegen ein anderer Teich­
bewohner, die ungefähr 5/100 mm lange und 2/ioo 
Millimeter breite Euglena. Mit großer Gewandtheit 
schraubt es sich durchs Wasser dahin, seine spindel­
förmige Gestalt oft in der mannigfachsten Weise 
ändernd, weshalb es auch den Namen Aenderling 
bekommen hat. Bei genauerem Zusehen entdeckt 
man auch das FortbewegungsWerkzeug, eine feine, 
feist durchsichtige Geißel, die fortwährend das Wasser 
peitscht und dabei zugleich einen Strudel erzeugt, 
durch den allerlei kleine Nahrungsteilchen in die 
am Grunde der Geißel befindlichen Mund- 
Tiffnung befördert und allmählich verdaut werden. 
Da der Aenderling sich also selbständig fortbewegt, 
oft seine Körperform beliebig verändert, sich auf 
tierische Art ernährt, am Vorderrande des Körpers 
auch ein einem Auge vergleichbares Körperchen 
besitzt, das manche auch als lichtempfindlich an­

sehen, so hat man das Wesen zu den Tieren gezählt 
und Augentierchen oder grünes Schönauge benannt. 
Leider paßt nun zu seiner tierischen Natur seine 
grüne Farbe ganz und gar nicht. Nun wird ja frei­
lich niemand den Laubfrosch z. B. seiner grünen 
Farbe wegen zu den Pflanzen rechnen wollen; es 
kommt aber auch ganz darauf an, woraus dias Grün 
besteht. Und da zeigt sich denn, daß es bei unserer 
Euglena von den im Zelleibe eingelagerten Farb­
stoffträgern herrührt, die, wie bei den grünen 
Pflanzen, Blattgrün oder Chlorophyll enthalten und 
auch wie diese eine der pflanzlichen verwandte 
Stärke bereiten, die man im Innern des Körpers in 
kleinen Paketen vorfindet. Außerdem besteht die 
Hülle, die die Euglena umgibt, aus Zellstoff oder 
Zellulose, ganz wie bei den Pflanzen. Entscheidend 
für die Frage, ob Pflanze oder Tier, ist nicht die 
freie Ortsbewegung — es gibt in unserem Teiche 
auch viele Tiere, die zeitlebens seßhaft sind, wie u. a. 
die zierlichen Moostierchen (Bryozoen) (Abb. 3), schon 
ziemlich hochentwickelte, vielzellige und den Würmern 
nahestehende Tiere — auch nicht die Reizbarkeit, 
sondern nur der Stoffwechsel, die Ernährungsweise; 
und die ist hier teils tierisch, teils pflanzlich. Es 
ist also nicht Pflanze, aber auch nicht Tier, sondern 
ein Wesen, das auf der Grenze beider steht. Der 
Streit, ob Pflanze oder Tier, führt hier zu keinem* 
Ergebnis. Wir erkennen, „daß Pflanze und Tier zwei 
verschiedene Endformen des Lebens mit gleichem 
Anfang sind.“ (Porsch). Das wird durch neuere 
Untersuchungen über die Natur des Blattgrüns der 
Pflanzen und des Blutfarbstoffes der Tiere noch 
mehr erhärtet, die zeigten, daß zwischen einem Zer­
fallsstoffe des Blattgrüns und einem solchen des 
Blutfarbstoffes „eine geradezu verblüffende Aehn- 
lichkeit in der chemischen Zusammensetzung und 
in den von beiden Stoffen gelieferten Farbenbändem 
oder Spektren besteht“. (Porsch). Wichtige Lebens-

Abb. 3. Plum atella repens.

Vorgänge der Pflanzen und Tiere sind also an 
chemisch ganz nahe verwandte Stoffe im Blattgrün 
und Blutfarbstoff gebunden. Zu demselben Ergebnis, 
der Einheitlichkeit alles Lebenden, haben nach 
Dr. Steinecke („Der Stammbaum des Pflanzenreichs“, 
Heft Nr. 48 v. Js. der Zeitschrift „Die Umschau“,
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Frankfurt a. M.) auch die jetzt in großen Umrissen 
abgeschlossenen Untersuchungen im Königsberger 
Botanischen Institut geführt, die dort in aller Stille 
seit 1911 unter Leitung von Prof. Dr. Mez auf Grund 
der Eiweißverwandtschaft der Pflanzen vorgenommen 
wurden und die, wie Dr. Steinecke sagt, ein Ruhmes­
blatt in der Geschichte der deutschen Pflanzen­
forschung bilden. Nach ihnen führt der erste Haupt­
ast des Stammbaumes über Kieselalgen und Geißel­
tierchen (Flagellaten) ins Tierreich hinüber, nachdem 
sich schon vorher Blaualgen und Kugeltierchen 
(Volvox) abgezweigt hatten. Und „hier bei den 
Euglenen (Augentierchen) haben wir nach end­
gültigem Auf geben der pflanzlichen Ernährung die 
Basis des Tierreiches zu sehen. Demnach geht das 
Tierreich und damit auch der Mensch nicht eigentlich 
auf Urtiere (Amöben) zurück, sondern auf selbständig 
gewordene Schwärmer höherer Grünalgen. Die bei 
den Tieren beibehaltene Sexualität ist aber ein Erb­
stück von niederen einzelligen Grünalgen. Der viel 
diskutierte Stammbaum des Menschen erhält dadurch 
seine Wurzel im Pflanzenreich, ein Gesichtspunkt, der 
von der allergrößten Bedeutung ist. Aehnliche Verhält­
nisse wie bei der Euglena treffen wir auch noch bei 
anderen Teichbewohnern, so beim Wirbelmoos­
tierchen, wie es Ehrenberg nannte, dem Dinobryon, 
und bei dem von ihm das gehörnte Kranztierchen 
bezeichneten Ceratium. Beide bilden übrigens im 
Teich eine Wasserblüte, vor allem das erstere, das 
Ceratium ist ziemlich selten.

Mit einem unzweifelhaft tierischen Wesen haben 
wir es dagegen mit den zu den Wurzelfüßern oder 
Rhizopoden gehörenden Wechseltierchen, der Amöbe, 
zu tun. Von allen Urtieren ist es die ursprünglichste 
Form und zeigt uns das Leben in seiner einfachsten 
Gestalt Der Schlammboden des Teiches beherbergt 
mehrere Arten. Den genauen Bau seines Körpers, des 
weich-festen Protoplasmas, kennt man noch nicht 
bis in die letzten Einzelheiten. Man weiß nur, daß 
es der Hauptsache nach aus Eiweißstoffen besteht  ̂
an die das Leben stets gebunden ist Was aber das 
Leben ist, vermögen wir nicht zu sagen. Wir kennen 
nur seine Erscheinungen, seine Aeußerungen. Als 
deren auffälligste zeigt sich hier die Bewegung, die 
ohne jegliche Bewegungsorgane geschieht. Der alte 
Roesel von Rosenhof, der um 1730 in Nürnberg lebte 
und oft stundenlang mit der Betrachtung unseres 
Tierchens zubrachte, wartete immer darauf, „ob es 
denn keine gewisse Gestalt annehmen oder etwas, 
so einem Kopf, Füßen oder Schwanz gliche, sehen 
lassen würde“, allein der treffliche Beobachter wartete 
umsonst In ständiger Bewegung strömt das Proto­
plasma dahin, bald nach hier, bald nach dort Schein­
füßchen, Pseudopodien, vorschiebend, die zu gleicher 
Zeit auch Nahrungsteilchen, Kiesel- oder Grünalgen 
u. a., ins Innere befördern, wo sie verdaut werden. 
So kommt es in einer Stunde ungefähr 1/100 mm, 
manche Arten sogar 2—3 mm vorwärts. Zu einem! 
Wege, den ein Mensch in 15—20 Minuten zurücklegt, 
würden sie bei „achtstündiger Arbeitszeit“ ungefähr 
19 Millionen Jahre gebrauchen. Was ist da der 
Begriff „Zeit“!?

Die „gewisse Form“, die Roesel von Rosenhof 
an seiner Amöbe vergeblich suchte, ist nun an einem, 
schon höher entwickelten und im Teiche gar nicht 
selten vorkommenden Wesen vorhanden, dem 
Sonnentierchen; ActLnosphaerium Eichhornii (d. h.

Eichhorns Strahlenkugel) und Actinophrys sol sind 
die häufigsten Arten (Abb. 4). Sie haben die Form 
eines Knopfes vom Morgenstern. Der runde Proto­
plasmakörper ist von einem Gerüst von Kieselnadeln 
durchsetzt, an denen die Scheinfüßchen entlang 
gleiten. Joblot, ein im 18. Jahrhundert lebender 
Pariser Mathematik-Professor, der nach Leeuwenhoeks 
Vorbild auch zahlreiche Aufgüsse machte und unter­

suchte und meinte, die Luft sei in der Nähe der Erde 
von zahlreichen kleinen Lebewesen bevölkert, die 
ihre Eier an Pflanzen oder allerlei Gegenständen 
ablegten, woraus dann beim Uebergießen die im 
Wasser herumschwimmenden Wesen entständen, ent­
deckte es in einem Aufguß von Sellerie, bildete es 
in seinem 1718 zum ersten Male erschienenen Werke 
ab und schrieb darüber: „Endlich sieht man unter 
Fig. 15 einen sehr außergewöhnlichen Fisch, wie 
man ihn selten sieht: er ist beinahe ganz rund, und 
sein Körper ist fast ganz bedeckt mit Borsten; die 
Bewegung ist fast vergleichbar der einer Pirouette, 
die sich ohne Ortsveränderung dreht“.

Sehr lesenswert ist es auch, was der Danziger 
Pastor Johann Conrad Eichhorn über das vorbe­
nannte Wesen in seiner 1785 erschienenen Zugabe zu 
den 1775 herausgegebenen „Beyträgen zur Natur­
geschichte der kleinsten Wasser-Thiere“ schreibt. 
Man wundert sich nicht nur über seine angestellten 
eingehenden Beobachtungen, sondern liest auch mit 
Staunen, daß er — durch einen Zufall veranlaßt — 
auch schon Untersuchungen über die Vermehrung 
dieses nach ihm benannten Sonnentierchens anstelltet 
Die experimentelle Naturwissenschaft ist also gar 
nicht so jung, wie man gemeiniglich glaubt. (Siehe: 
Dr. Nägler, Am Urquell des Lebens, Leipzig. S. 84 ff.)

, (F o rtse tzu n g  fo lg t.)

KLEINE| MITTEILUNGEN
„ Z eitu n g s-E n ten * * . Welcher Blödsinn von Tageszeitungen

den Lesern oft aufgetischt w ird , zeigt folgende Notiz aus dem 
„F rankfu rte r General-Anzeiger“ vom 26. IX. 1924. H ier ist auf 
Seite 3 folgende „h aarsträubende“ Geschichte zu lesen: „Kreuz­
o tte rn  bei Heidelberg. Bei den R eparaturen  am Kanal der 
N eckarw erke A ltbach stießen A rbeiter auf einige K reuzottem - 
nester m it E iern  und Jungen. Es gelang ihnen, etw a 200 Eier, 
in denen sich ausgebrütete (von den Schlangen? Der Verf.) 
lebende Junge befanden, sowie die schon ausgeschlüpften Jungen 
unschädlich zu m achen. Die N ester befanden sich in der
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brüchigen B etonm auer und enthielten ganze Klum pen E ier in 
Größe von Taubeneiern. Die ausgeschlüpften Jungen w aren  
zwischen 5 bis 10 cm lang .“ — W enn d er helle Kopf, w elcher 
diesen Blödsinn in die Zeitung setzen ließ, sich vo rher genau 
über die A rt der betreffenden „Schlangeneier“ o rien tiert hätte , 
so w ürde ihm jeder Schuljunge haben sagen können, daß die 
E ier nicht von K reuzottern, sondern von harm losen Ringel­
n a tte rn  gestam m t haben, denn die K reuzotter bringt lebende 
Junge zur W elt und h ä lt sich nicht in „K analm auern“ auf, 
sondern auf W aldblößen, im Moor, in d e r Heide, gelegentlich 
auch an  Feldrainen  und in Steinbrüchen. Die R ingelnatter h in ­
gegen legt ih re  E ier, oftmals zu Kolonien vereinigt, auch ge­
m einsam  an geeigneten Oertlichkeiten, z. B. in  Mist-, Kompost- 
und Laubhaufen, hohlen Bäumen, in Steinhaufen, E ntenställen, 
M auern usw ., also übeia ll da, wo feuchtw arm e Luft und W ärm e 
vorhanden ist, welche die E ier unbedingt zu ih re r  Entw icklung 
benötigen. — Es w ar also w ieder einm al nichts m it den „bösen 
K reuzottern“ , wie gewöhnlich! 5 cm lange junge K reuzottern 
gibt es natü rlich  auch nicht, solche sind nach dem Geburtsakt 
m indestens 10—12 cm lang. Im  übrigen kom m t die Kreuz­
o tte r bei Heidelberg sowie im nördlichen B aden überhaup t gar 
n icht vor. Sie fehlt ferner im Großherzogtum  Hessen, im n örd ­
lichen W ürttem berg, im R egierungsbezirk W iesbaden sowie in 
der Pfalz. — B ereits vor einiger Zeit w urde im „F ran k fu rte r 
General-Anzeiger“ ein Fall von Kreuzotterbiß gemeldet. Auf 
meine Anfrage im städt. K rankenhaus zu Hom burg vor der Höhe 
w urde m ir seinerzeit der Bescheid, „daß von dem betreffenden 
Fall do rt nichts bekannt sei“ . (Siehe „W .“ 1923, Heft 6, S. 80 
„Zur K reuzotternfrage“ .) — Es w äre  zu bem erken, daß in hies. 
Gegend, im T aunus und anderen  Orten die Schlingnatter (Coro- 
nella austriaca Laur.) ziem lich häufig au ftritt und daß diese 
Schlange fü r den Laien eine entfern te Aehnlichkeit m it der 
K reuzotter aufweist. Ich w ar w ährend  m einer T aunusw anderung 
schon dreim al Augenzeuge, daß harm lose Schlingnattern für 
„K reuzottern“ angesehen und erschlagen w urden. Es ist ganz 
erstaunlich , wie groß die Unkenntnis bezüglich beider A rten 
auch in sogenannten „gebildeten K reisen“ ist. Auch die Schling­
n a tte r  ist lebendgebärend wie die K reuzotter, es kann sich also 
in obigem Falle nu r um  R ingelnattern  gehandelt haben, da m an 
größere Mengen von E iern  auffand.

W ilh. Schreitm üller, F ran k fu rt a. M.
Z u s a t z  : Vorstehendem  Bericht können w ir eine gleich 

sensationelle M itteilung aus einer holsteinischen Zeitung (ein- 
esandt von G. Schram m ) anfügen. Aus Tönning w ird  un ter 
em 18. IX. berichtet: „Ein M atrose bem erkte am  Hafen, daß 

K inder m it einem aalartigen  T ier spielten. Als e r sich näherte, 
m ußte e r feststellen, daß es eine K reuzotter w ar. Mit einigen 
Hieben tötete e r sie. Die Giftschlange ist w ahrschein lich  m it 
einer Buschladung an  den Hafen gekom m en.“ — W ir u n ter­
drücken maßvoll jeden Kom m entar. Die Schriftl.

Und in den „G othaer Neuesten N achrich ten“ lesen w ir end­
lich folgende w undersam e M är, von der m an eigentlich nicht 
annehm en sollte, daß sie eine angesehene Tageszeitung über­
h au p t aufnim m t. (E ingesandt von Pröw ig-G otha.) „Eine leben­
dige V iper im Magen. In  C hur ereignete sich ein schw erer, 
zugleich aber auch e inzigartiger Fall einer M agenerkrankung. 
E ine K rankenschw ester ist vor einiger Zeit im K reuzspital ein- 

eliefert w orden, die über starke  M agenschm erzen klagte. Sie 
ehauptete im m er, etw as im Magen zu haben, w as ih r  Be­

schw erden verursache. Die Aerzte h a tten  die U rsache des 
Leidens n ich t finden können und D iät verschrieben. Bald 
darauf ist die Schw ester un ter unsäglichen Schm erzen ge­
storben. Es stellte sich heraus, daß die Schw ester eine lebendige 
V iper im Magen barg, die bei d e r Diät aus H unger den Magen 
angefressen ha t. W ahrschein lich  h a t die K ranke beim W asser­
trinken  in den Bergen ein Schlangenei oder eine ganz junge 
Schlange unbem erkt verschluckt.“

Dl© le b e n d ig e  V ip e r  Im  M njfen . Die Ueherschnft erreet 
berechtigtes Kopfschütteln, und m an ho rch t ungläubig auf, wenn 
m an h ö rt, daß schon seit einem V ierte ljahre  die Tageszeitungen

sich zur Verbreitung de rartig e r T atarennachrich ten  hergeben. 
Auch auf meinem R edaktionspulte häufen sich die diesen Fall 
behandelnden Zeitungsausschnitte, begleitet von m ehr oder 
m inder tem peram entvollen Ausführungen. Als die ersten  Mit­
teilungen Anfang Oktober v. J. auftauchten, glaubte ich, daß der 
gesunde M enschenverstand eines jeden deutschen Zeitungslesers, 
auch wenn er n icht naturw issenschaftlich vorgebildet w äre, die 
N achricht so ablehnen w ürde, daß d e r Gedanke an eine lebendige 
V iper im Magen eines M enschen im Keime erstickt w erden 
w ürde. Es will aber n icht ruhig w erden im B lätterw alde. Die 
unbekannte, w ohl in der Schweiz zu suchende Quelle läßt ge­
flissentlich das Gift zur geistigen Verblödung w eiterström en. Da­
gegen m üssen w ir uns endlich w ehren, besonders aber des­
wegen, weil der Schwindel m it der A utorität französischer P ro ­
fessoren dem Deutschen schm ackhaft gem acht w erden soll. 
Müssen w ir uns schon im arm en D eutschland jegliche frem de 
Knebelung gefallen lassen, so wollen w ir doch wenigstens unsere 
geistige F re iheit insofern behalten, als w ir uns weigern, d e r­
artige französische W idersinnigkeiten unw idersprochen hinzu­
nehm en, weiterzugeben und als gewichtigste F ru ch t franzö­
sischer Geisteskraft zu verdauen. W enn auch der Zweck der 
W eiterverbreitung solcher M itteilungen n icht ersichtlich ist, so 
rufen sie doch unendlichen Schaden hervor. N ur um  diesen 
zu verhüten , noch einige W orte zu den Zeitungsberichten. 
Eigentlich sollte m an keine W orte d a ran  verschw enden, sondern 
dieses M achwerk d e r F orscherkunst niedriger hängen. — — 
W elche O tter lebt überhaupt in so jugendlichem  Stadium , daß sie 
noch verschlungen w erden kann, in den Schweizer Bächen? Ist 
es denkbar, einen schlangenähnlichen Gegenstand von vielleicht 
12 cm Länge unbeachtet zu verschlucken? Sollte es doch ge­
schehen, w erden die Magensäfte keine W irkung auf die Schlange 
(m an könnte ebenso gut auch Regenw urm  sagen) ausüben? 
W ürde der V erdauungsprozeß w irklich  spurlos an dem Tiere ab­
gleiten, könnte dasselbe überhaupt im Magen eines Menschen 
leben? (Müßte es n icht sofort ersticken?) W ürde der Lebens­
prozeß w eitergehen, könnte sich eine Schlange im Magen eines 
Menschen ernähren? W äre sie bei d e r ganzen Anlage ih rer 
Freßw erkzeuge im stande, die M agenwände „durchzubeißen“? 
Sparen  w ir uns w eitere F ragen, die m an noch beliebig fortsetzen 
könnte, auf die m an jedoch auch ohne anstrengenden Denk­
prozeß n u r m it einem k laren  „N ein“ an tw orten  kann. Soviel
Fragen, so v ie l------------(ich schenke m ir den unparlam entarischen
A usdruckl) Nun aber noch die K ehrseite der Medaille. In 
welchem Maße w ird  der zähen A ufklärungsarbeit unserer Viva­
rienvereine durch  die urteilslose V erbreitung de rartig e r Ge­
schichten geschadet! W elcher Verfolgung w erden erneut unsere 
einheim ischen Schlangen und w eiter R eptilien und Amphibien 
ausgesetzt! Der schlim m ste Aberglauben erh ä lt w ieder neue 
N ahrung. Deutsche, glaubt n icht an diese welsche Fälschung 
der N aturgeschichte. H altet fest an dem, unbeirrbar, was deut­
sche W issenschaft und deutsche L iebhaberei d e r V ivarienkunde 
E uch lehren. Geht selbst h inaus in unseren deutschen W ald 
und erkennt, daß die N atur kein Blendw erk b i r g t ! --------N ach­
druck m it Quellenangabe gestattet und erw ünscht.

Max Günter, Schriftleiter d e r „W .“ .
Zum gleichen Them a teilt uns unser geschätzter M itarbeiter 

W ilhelm Schreitm üller in F ran k fu rt a. M. mit, daß e r auf eine 
Anfrage bei d e r D irektion des U niversitätsspitals zu Bern, wie 
es sich m it dem durch  eine lebendige O tter im Magen herbei­
geführten Tod eines jungen M ädchens verhalte , am 29. XII. 24 
folgende A ntw ort erhalten  habe: „Inselspital B ern (Schweiz), 
den  23. XII. 24. W ir bestätigen Ihnen Ih re  Anfrage und können 
Ihnen m itteilen, daß ein solcher Fall (Tod einer Patien tin  durch 
Verschlucken einer Schlange) h ie r  in Bern n icht bekannt ist. — 
Auch von W ien erhalten  w ir diesbezügliche Anfragen und können 
auch dorth in  berichten, daß die ganze Geschichte auf Erfindung 
beruhen muß. D er D irektor des Inselspitals. Gez. Dr. K. F rey .“ 
Das V erhalten d e r Tageszeitungen, die für den  geschilderten 
Blödsinn ih re  Spalten hergeben, kann n icht genug gebrandm arkt 
w erden.
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V e r h a a d  D e u ts c h e r  A q o n e .-  n . T e r r a r .-V e r e in e  (V . D. A .)
Briefadr. H. S tridde, 1. Vors., F rankfurt a. AL, Habsburger 
Allee 24.

Nr. 5 d e r V erbandsnachrichten  (Januar-N um m er) ist am
1. Jan u ar zum V ersand gekommen und muß jetzt im Besitz aller 
Verbandsvereine sein. Mit V erbandsgruß H. Stridde.
R a n  1  M ai k  B r a n d e n b u r g  d e s  V . D . A . (V. Schlömp, Berlin^ 

lichtenberg, Lessingstr. 22.)
D ie G auvereine  laden  w ir h ie rd u rc h  nochm als z. G a u t a g  

am  17. und 18. I. in Berlin herzlich  ein und bitten um  rege Be­
teiligung. W ir weisen auf die Veröffentlichungen in d e r „W .“ 
hin und w issen schon heute, daß Berlin alles aufbieten w ird ,

seine Gäste in allbekannter Gastlichkeit aufzunehmen. F ü r  un -̂ 
sere ausw ärtigen  Gäste stehen genügend F reiquartiere  zur V er­
fügung. An allen V erhandlungen und Vergnügungen können alle 
L iebhaber des Gaubezirkes teilnehm en, doch sind n u r die le­
gitim ierten Vereinsdelegierten stim m berechtigt. Also auf nach 
Berlin am 17. und 18. Januar! Der Gauobmann.

H err Otto Lau, W ittenberge (Bez. Potsdam ), V orsitzender des 
dortigen Vereins „W asserrose“ , w ird  um Bekanntgabe seiner 
näheren  Adresse gebeten, da Briefe an ihn m it U nbestellbarkeits- 
verm erk zurückkam en. — W er weiß die jetzige Adresse des 
früheren  Z ierfischzüchters Paul Matte, Bln.-Lankwitz-Südende?

Der Gauobmann.
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K r e is  G r o ß -B e r lin  Im  G a u  I  (M a r k  B r a n d e n b u r g )  d e s

V . I>. A . (K. van den Bulck, Buch b. Berlin, Dorfslr. 13.)
Am 17. und 18 .1. findet nun die G a u t a g u n g  sta tt. Es 

•wird der Hoffnung dahin  Ausdruck gegeben, dali n icht n u r säm t­
liche angeschlossenen Vereine ih re  Delegierten hierzu  entsenden, 
sondern  auch rech t viel Gäste und L iebhaber unserer schönen 
Liebhaberei die V eranstaltungen besuchen. N äheres über das 
Program m  ist in d e r „W .“ 39 un ter „G roß-Berlin“ bereits ver­
öffentlicht. Es w ird  h ier nochm als darauf aufm erksam  gemacht.
G a u  3 , S c h le s w ig - H o ls t e in ,  d e s  V . D . A ., S i t z  K ie l .

(W . Dumke, Harmstr. 14.)
Allen angeschlossenen Gauvereinen nochm als zur Kenntnis­

nahm e, daß am 1. II. die G eneralversam m lung des Gaues sta tt­
findet. Am Vorabend, also am 31. I., findet ein gemütliches 
Beisammensein m it Dam en im  „Kieler Hof“, Lange Reihe, statt. 
Die V orstände d e r Vereine w erden gebeten, soweit U nterkunft 
für die N acht v e rlan g t w ird , dies sobald wie möglich dem 
Q uartierm acher H errn  Halubschock, Kiel-Gaarden, Iltisstr. 19, 
zu melden. Die Tagesordnung w ird  nochmals in der Versam m ­
lung bekanntgegeben.
G a u  „ V o g t la n d “  A .-u . T .-V e r e in e . Sitz Reichenbach LYgtl.

(Lehrer Bodenschatz, Zwickauerslr. 83.)
Der Gau bittet d ringend im Interesse aller, daß die an ­

geforderten Auskünfte sobald als möglich eingehen. Bei dieser 
Gelegenheit wolle m an nicht versäum en, die a lljährlich  im F rü h ­
ja h r  und Herbst einzureichende F ischbestandsliste beizulegen. 
Im  Anhang dieser e rw arten  w ir wie üblich den Ueberbestand 
bezw. Bestellungen auf neue Arten. Die geschätzten Vereine 
m öchten sich in einem der nächsten Vereinsabende m it folgen­
dem Them a beschäftigen: W ie kann eine W erbeschau billig, d a ­
bei aber zugkräftig gestaltet w erden? E rläu ternd  fügen w ir h in ­
zu: W ir nehmen an, es handelt sich um einen jungen Verein, 
der bestrebt ist, unsere L iebhaberei zu verbreiten. W ir e rw arten  
von allen Vereinen eine ausführliche Antw ort, jedoch lassen w ir 
jedem  Verein freie H and, sich entw eder als Gesam theit oder 
als einzelne Personen d aran  zu beteiligen. Die A ntworten e r­
bitten w ir bis 31. I. — F ü r  F eb ru ar ist Gaudelegiertentag in 
Auerbach vorgesehen, rechtzeitige E inladung erfolgt. Bei der 
W ahl d e r Delegierten b itten w ir n u r solche H erren  zu berück­
sichtigen, auf die m an sich un ter allen Um ständen verlassen 
kann. Es ist vorgekomm en, daß beide Delegierte in  letzter 
Minute verh indert w urden, keiner dachte  aber d aran , einen E r­
satzm ann zu stellen. Die Vereinsvorsitzenden b itten w ir, wenn 
sie nicht selbst mitkom men, darau f achtzugeben.

.T........... ............... ........ .................................... .............................. ............. .

A lt w a s s e r  (Schles.). „W asserrose".* (W ilh . Scheibig, Char-
lottenbrunnerstr. 184-.)

4 .1. Die Silvesterfeier w a r zur Zufriedenheit a ller Anwesen­
den ausgefallen. Anwesend w aren 35 Mitgl. und Gäste. Der 
Gottesberger Aquarienverein „Ludw igia“ w a r m it 4 Fam ilien 
vertreten. — In der heutigen Versam m lung berichtete Kollege 
Mantel über seine Versuche, m it Chlorkalk und W asserstoffsuper­
oxyd S a u e r s t o f f  z u  e r z e u g e n ,  wie es d e r D ortm under 
Verein in d e r „W .“ bekannt gab. Leider mußte e r  uns mit- 
teilen, daß e r dam it verunglückt ist. Die Flasche zersprang m it 
lautem  Knall und die Chlorkalklösung floß ins Becken. Die 
Folge w ar, daß eine Menge Fische eingingen. Es ist vielleicht 
zu empfehlen, die Flasche m it d e r Lösung außerhalb des Beckens 
aufzustellen und den erzeugten Sauerstoff durch  eine R öhre in 
das Becken zu leiten. — Kollege Scheibig berichtete über 
H y d r a v e r t i l g u n g  d u r c h  O s p h r o m e n u s .  E r  ha tte  
sich im H erbst beim W asserflöheholen eine Menge H ydra ein­
geschleppt. In dieses verseuchte Becken setzte e r  einige O sphro­
menus und nach kurzer Zeit w a r das Becken von diesen unlieb­
sam en Gästen befreit. — Bezugnehmend auf den B ericht des 
W aldenburger Aquarienvereins in Nr. 35 d e r „W .“, betreffend 
Z u c h t  d e r  P r a c h t b a r b e ,  Barbus conchonius, m öchten 
w ir bem erken, daß es jedenfalls n icht gut ist, wenn Schüler und 
Jugendliche bei V orträgen anw esend sind, auf nachstehende E x­
perim ente aufm erksam  zu m achen. U nter den  Jugendlichen 
selbst w erden schon allerlei Versuche gem acht, die unnatürlich  
sind. Gewiß kann m an Fische in 2-1-Krausen einsperren  und 
zur Zucht bringen, aber von einem Erfolge kann keine Rede 
sein. Gerade die P rach tbarbe  ist ein Fisch, w elcher gern ein 
größeres Becken beansprucht, schon wegen ih re r  großen Beweg­
lichkeit und des Sauerstoffbedürfnisses. W ir empfehlen daher, 
das Becken n icht zu klein zu nehm en und dasselbe reichlich 
m it Nitelia zu bepflanzen. Je größer das Becken ist, desto m ehr 
haben die E ier Raum , sich zu zerstreuen und ist es dann den 
E ltcrn tieren  n icht so leicht möglich, die E ier aufzufressen und 
m an w ird  dann auch einen großen Teil re tten  können. — Nächste 
Sitzung Sonntag, 18. I.. Um 1 U h r Vorstandssitzung, um 2 U hr 
Generalversam m lung. Zu dieser Versam m lung w erden alle Mitgl. 
ersucht, pünktlich zu erscheinen, da der gesamte V orstand neu 
zu w ählen ist.
B e r lin .  „Ludwigia“.* (H. Haase, N W . 5, Stendalerstr. 13, Por­

tal /.) V.: Zum  E delhirsch, S lephanstr. 29.
22. XII. Sämtliche Sachen und Briefe, den Verein betreffend, 

sind an den Schriftführer in Zukunft zu übersenden (Adresse am 
Kopf). Die Gautagung findet am  17. und 1 8 .1. bei Janz, W allner- 
th ea terstr. 34, sta tt (siehe B ericht des Kreises Groß-Berlin in 
„W .“ 39). Billetts zum Sonntagvergnügen sind bei H errn  Ziehe,

W ittstockerstr. 34, und am  nächsten Sitzungstage zu haben. — 
Sitzungen im Ja n u a r am 14. und 28.
B e r l in .  „Triton“ E. V. (Dr. Heinroth, W 62, Kurfürstendamm 9.)

Freitag , 23. I., abends U hr, im B erliner Aquarium : L icht­
b ildervortrag  von H errn  Prof. K öhler „Eine biologische E xkur­
sion auf dem M eeresgrund“. Gästen ist d e r  Zutritt gern gestattet! 
B erlln -H eta A n eb erg . „Argus.“* (K. v. d. Bulck, Buch b. Berl., 

Dorfstr. 13.) V.: Grimm, Kaiser Friedrichstr. 11.
3. XII. Am 17. und 18. I. findet der Gautag in Berlin statt. 

Die Mitgl. w erden ersucht, sich nach Möglichkeit d a ran  zu be­
teiligen, dam it w ir den ausw ärtigen Mitgl. beweisen können, daß 
w ir alle h in te r dem Gau stehen und denselben tatk räftig  un ter­
stützen wollen. Die Tagesordnung ist in d e r „W .“ veröffent­
licht. Eventuell findet anläßlich des Gautages eine Besichtigung 
m it Führung durch  das B erliner Aquarium  sta tt. — Ueber das 
Umsetzen von Scheibenbarschen teilt uns H err T. m it, daß e r 
Verluste h ierbei n icht zu beklagen hatte , wobei jedoch bem erkt 
w urde, daß die Fische n icht im geheizten Aquarium  gehalten 
w urden.
B e r l in -T r e p to w . „Lotos."* (K . Keller, Berlin, Zimmerstr. 

60.) V.: W. Bähle, Neukölln, W eserstr. 58,
Der neue V orstand besteht aus den H erren  Keller, W. 

Schmidt, Falke und Piepenhagen. — Die Sitzungen finden jetzt 
jeden 1. D onnerstag nach dem 1. und 15. im Monat sta tt. Nächste 
Sitzung am 22. I.: V ortrag  über „H ornschw äm m e“ von H errn
W. Schmidt.
B o c h n m . „Neptun." (O, Brun, D ibergstraße 20 b.)

Sonntag, 1 8 .1., nachm . 4 U hr, Generalversam m lung. Säm t­
liche Mitgl. m üssen erscheinen!
B o c h n m . „V. /. A.- u. T .-K “, E. V. (Forwergk, Kohlenstr. 282.)

Generalversam m lung 4. I. Da H err Koblitz seinen Posten 
als Vors, niederlegte, w urde zur Neuw ahl des V orstandes ge­
schritten  und folgende H erren  gew ählt: 1. Vors. H err Forw ergk,
2. Vors. H e rr R echtsanw alt W eiland, 1. Schriftf. H e rr Kutzsche,
2. Schriftf. H err Schäfer, 1. K assierer H err Borucki. Als Vereins­
lokal w urde einstim mig das Casino Deutsch-Lux, Bochum, Stein­
straße, bestim m t. Da unser a ltbew ährter H err Koblitz dem 
Verein 16 Jah re  lang als Vors, vorgestanden h a t und M itgründer 
des Vereins w ar, w urde e r einstim mig zum E hrenvors. e rnannt. 
H err Koblitz w ird  auch in Zukunft dem Verein ein treues Mitgl. 
bleiben. — Nächste Sitzung 17. I., abends 8l f2 U hr; eine halbe 
Stunde vo rher V orstandssitzung.
B r n n d e n b n r g  a .  H . „Hydrophilus“.* (Lehrer Paul Schmidt, 

Deutsches Dorf 48.) V.: Eschers Gesellschaftshaus, St. Annenstr.
2 . 1. Nach kurzem  Ueberblick auf das verflossene Vereins­

ja h r  1924, welches für den „H ydrophilus“ ein außerordentlich 
arbeitsreiches w ar, w urde zur Neuw ahl des V orstandes über­
gegangen. Nachdem  der bisherige 1. Vors, eine W iederw ahl ab­
lehnte, w urde H err L ehrer Pau l Schm idt zum 1. Vors., H err 
E rnst Reinicke zum 2. Vors., H err H erm ann T ennert jun. zum 
1. Schriftf., H err Paul W iethüchter zum 2. S ch riftf , H err Herrn. 
T ennert sen. zum 1. Kassenf., H err Karl Grahl zum 2. Kassenf. 
gewählt. — Nächste M itgliederversamm lung Freitag , 16. I., bei 
Escher. V orstandssitzung am  14 .1., 1/s9 U hr, im W intergarten  
von Oske. K assierer und K asssenprüfer 1f2 Stunde vorher. 
B r e m e » . „Bnßmäßler” E. V.* (Fr. Wäll, Timmersloherstr. 8.)

V.: Gille, Nordstr. 8, I. Eingang durch die Wirtschaft.
W ir m achen noch einm al darauf aufm erksam , daß Donners­

tag, 15. I., pünktl. ßi/a Uhr, die satzungsgem äße Generalversam m ­
lung stattfindet: V orstandsw ahl, Satzungen, Allgemeines, Ver­
sicherungsfrage. W er ohne zwingende Gründe d e r Generalver­
sam mlung fern bleibt, zeigt dam it seine Interesselosigkeit dem 
Vereine gegenüber. Gäste dürfen  satzungsgem äß d e r General­
versam m lung nicht beiwohnen.
B r e s ln n . „Neptun".* (F. Häsler, Oelsnerstr. 131.) V.: Zoolog. 

Museum, Slernstn .
Auf die am 14. I. stattfindende Jahreshauptversam m lung 

weisen w ir ganz besonders hin. Es ist Pflicht eines jeden Mitgl., 
zu dieser Sitzung zu erscheinen. Beginn d e r Sitzung 8l f2 U hr 
pünktlich. Tagesordnung: Jahresbericht, Kassenbericht, Neuwahl 
des Vorstandes, Verschiedenes.
C h a r lo tte n b u r g . „Wasserstern".* (P. Fiebig, Nordhausener- 

Straße 2.) V.; A. Reimer, Wilmersdorferstr. 21.
Zu unserer am  1 3 .1. stattfindenden Generalversam m lung w ird 

nochm als dringend eingeladen; es ist Pflicht eines jeden, pünkt­
lich 8 U h r zur Stelle zu sein. — Beiträge fü r das 1. Q uartal, so­
wie B eträge fü r die „W .“ sind schnellstens beim K assierer abzu­
rechnen. — Am 4. IV. feiern w ir in den „H ohenzollem -Sälen“ 
unser 19. Stiftungsfest und bitten die Mitgl., sich diesen Tag frei- 
zu halten.
D o rtm u n d . „Hydra".* (J. Negers, Missundestr. 40.)

Sonnabend, 1 7 .1., Vereinsabend. Damen m itbringen. Eventl. 
Anträge zur Jahreshauptversam m lung sind an diesem Abend dem 
V orstand mitzuteilen. Die im Umlauf befindlichen Bibliotheks­
bücher sind ebenfalls abzugeben.
D o rtm u n d  „Interessengemeinschaft d. A.- u. T.-Fr." (Konrad 

Denker, Körnebachstr. 117 a.)
3 .1. E in Prospekt vom Rietz’schen D u r c h l ü f t u n g s -  

A p p a r a t  lag vor. Derselbe w urde als d e r vollkommenste 
A pparat, als A pparat der Zukunft angesehen. Da e r  elektrisch 
oder m it W aserdruck betrieben w erden kann, w ird derselbe jeden 
Anforderungen, die an ihn gestellt w erden, genügen. W ir em p­
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fehlen, den A pparat von der Arbeitsgem einschaft D ortm und 
prüfen zu wollen. — E in Mitgl. besitzt einen K. D. A. E r fragt 
an, w ie. derselbe hergestellt w erden kann, daß e r geräuschlos 
arbeitet. Em pfohlen w urde: Man drehe zwei Zugfedern von 
1 mm D rahtstärke, 10 mm 1. W. Befestige beide Federn  am Um­
steuerungshebel und je ein Ende derselben rechts und links am 
A pparat oder am B rett, an dem letz te rer befestigt ist. Die Federn  
m üssen in ih re r  Länge so angepaßt w erden, daß der Schieber in 
seiner Um steuerung n icht behindert w ird ; aber doch so kurz, 
dam it der h a rte  Schlag d e r U m steuerung zurückgehalten w ird . — 
Als vorzügliches F u tte r w urden getrocknete ro te M ückenlarven 
empfohlen. W ir w arnen jedoch die hiesigen Liebhaber, von 
dieser Methode Gebrauch zu m achen, da w ir die wenigen, die 
w ir im Industriegebiet vorfinden, als L ebendfutter verw enden 
müssen. Zu empfehlen w äre, W asserw anzen, R ückenschwim m er 
oder dergl. zu trocknen und auf einer Mühle zu m ahlen. Diese 
P lagegeister verzehren eine Menge Daphnien. H iedurch tragen 
w ir dazu bei, die D aphnienbestände zu verm ehren. — Nächste 
Versam m lung 17. I. bei R öhr, Heiligerw eg 28, abends 8 U hr. 
T agesordnung: L iteratu rberich t, Bestellung von Kalendern, Lieb­
haberfragen.
D o rtm u n d . „Triton.“ (Hugo Schied, Nordmarkt 22.)

Unsere W eihnachtsfeier am 3. I. w ar überraschend gut be­
sucht und verlief seh r angeregt. — Am 17. I., abends 8 U hr, 
findet im Vereinslokal „Jägerhof“, Ecke M ünster- und Schillerstr., 
die Generalversam m lung sta tt. Tagesordnung: Jahresbericht,
Kassenbericht, Bericht des B ücherw arts, Satzungsänderungen, 
W ahl des Vorstandes, W ahl der K assenprüfer, Festsetzung des 
Beitrages, Verschiedenes. Es ist Pflicht eines jeden Mitgl., an 
dieser Versam m lung teilzunehm en und e rw arten  w ir vollzähliges 
E rscheinen. Säm tliche entliehenen B ibliotheksbücher sind m it­
zubringen.
D r e s d e n . „Ichthyol. Gesellsch.“ (R. Giesemann, Elisenstr. 46.)

Auch fü r das neue Ja h r  gelang es, uns den N aundorfer 
F u tterte ich  zu sichern. — Zur Sprache kam  die K ritik des 
M ainzer Vereins betreffend das Belohnungsangebot fü r A n g a b e  
v o n  M ü c k e n l a r v e n f u n d s t e l l e n .  Es dürfte den H erren  
n ich t bew ußt sein, daß das Suchen von M ückenlarven n icht von 
jedem  Liebhaber betrieben w ird , wie etw a der Fang von D aph­
nien. F ü r den einzelnen L iebhaber lohnt sich das Holen der 
L arven überhaupt nicht, besonders bei größeren Entfernungen, 
wie h ie r bei d e r Liebigschen Annonce bis 150 km. Es ist doch 
w ohl für die L iebhaberei im Allgemeinen von g röß ter W ich­
tigkeit, w enn Fundstellen, die einem bekannt sind, aber in den 
seltensten Fällen  ausgenützt w erden, Personen bekannt gegeben 
w erden, die die Ausbeutung zum V orteil der gesam ten L ieb­
haberei sachgem äß ausüben. — Zu der in letz ter Zeit sta rk  
ventilierten  Frage d e r V e r d e u t s c h u n g  d e r  F i s c h ­
n a m e n  w äre  zu bem erken, daß dazu Vorschläge, die reine 
L okalausdrücke (siehe Ostpreußen) bringen, w ohl ganz unge­
eignet sind, sondern n u r noch m ehr V erw irrung anrichten  
w ürden. — H err Geßner bem erkt zu den Ausführungen von 
„E lodea“-Görlitz, M o l c h e  betreffend, daß diese Beobachtungen 
seh r w ohl Paarungserscheinungen sind. Die Geschlechtsreife 
bzw. Geschlechtsbetätigung tritt bei Molchen seh r zeitig ein. — 
Am 14. II. findet unsere d iesjährige Generalversam m lung im 
Vereinslokal statt. Anträge h ierzu  sind bis 14 Tage vo rh er bei 
H errn  Giesemann einzureichen. B eitragsreste und Zeitungs­
gelder im Interesse e in r geregelten F ührung  der Kassengeschäfte 
schnellstens regeln!
D r e s d e n . „Wasserrose“. (Adolf Bösenberg, Dresden-A., Serre- 

straße 7 11.)
Am 1 7 .1. findet unsere d iesjährige G eneralversam m lung statt. 

Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen (i/<>8 U hr) b ittet der 
Vorstand.
D n ls h n r g . „V. d. A.- u. T.-F.“ * (0 . Niederlaak, Scharnhorst­

straße 15.)
Zum ersten  Male w urde im vergangenen Jah re  die S t a b -  

o d e r  S c h w e i f w a n z e  (Ranatra linearis) von unseren Mitgl. 
gefangen. (Ob Fundstellen  dieses seltenen T ieres überhaupt 
schon von anderen  Vereinen u n se rer engeren Heim at festgelegt 
w urden, ist uns zurzeit n icht bekannt.) Sie gehört zu den 
W asserw anzen, deren V ertre ter, R ückenschwim m er, W asser­
skorpion und W asserläufer, allgemein bekannt sind. Die Stab­
wanze ähnelt besonders dem zu den letztgenannten gehörigen 
Teichläufer (Limnobates). D er K örper ist langgestreckt stab- 
förmig. E r ist fast zehnm al so lang wie breit. Gefangen ver­
h ä lt sich das T ier lange Zeit vollständig regungslos. Infolge 
seiner gelblichbraunen Färbung und der absonderlichen B auart 
h ä lt m an es durchw eg fü r ein abgestorbenes Stengelstück oder 
dünnes Hölzchen. Mit d ieser Tatsache häng t wohl auch sein 
seltener Fang zusamm en. W ie leicht es übersehen w ird , d a r ­
über können die betreffenden Mitgl. m anches erzählen. Von den 
3 B einpaaren w erden n u r die beiden h in teren  zur Fortbew egung 
gebraucht. Das vordere  ist zu gewaltigen Fangarm en um gestaltet. 
Die Hüfte eines Vorderbeines ist fast so lang wie der Schenkel. 
Die Schiene ist kürzer. Bau und Bewegung der beiden letzt­
genannten Teile erinnern  seh r sta rk  an ein Taschenm esser. Der 
Schenkel h a t an seiner V orderseite eine schmale tiefe Rinne, in 
welche die scharfkantige Schiene eingeschlagen w erden kann. 
U ngefähr in der Mitte des Schenkels befindet sich ein s ta rker 
D om , dessen Spitze etw as nach  ausw ärts gebogeh ist. Hier 
findet der Fuß noch einen besonderen Halt. F ü r  Beutetiere, die

zwischen diese Zange geraten, gibt es kein Entkom m en. Die 
Atmung erfolgt un ter Zuhilfenahm e einer langen A tem röhre, die 
sich am h in teren  Leibesende befindet. Diese R öhre besteht aus 
zwei aneinander gelegten H albröhren , durch  welche die Luft zu 
den beiden Atemöffnungen — Stigmen — des letzten H interleibs­
ringes geleitet w ird . Mit bloßem Auge kann m an auf d e r U nter­
seite des Tieres 6 w eitere Stigmen erkennen; diese scheinen 
n icht vollständig geschlossen. Vielleicht spielen sie besonders bei 
der Atmung im W inter eine Rolle. (Genauere Feststellungen 
bleiben für das nächste Ja h r  Vorbehalten, da die zurzeit im Be­
sitze des Vors, befindlichen Tiere an A ltersschwäche sterben, 
sollen.) Im Sommer sitzen die R äuber m eist auf Beute lauernd  
an W asserpflanzen oder am Grunde flacher Gewässer und 
strecken das Ende der A tem röhre eben aus dem W asser heraus. 
Jetzt im W inter halten  sich die T iere regungslos am Boden des 
Aquarium s zwischen Pflanzen auf und gehen anscheinend über­
haup t n icht an die Oberfläche. Die W assertem peratur beträgt 
8—10 0 und die Höhe des W asserstandes ungefähr 10 cm. Einem 
Tiere w urde tagelang das E rreichen  der W asseroberfläche un­
möglich gemacht. Irgendw elche Beeinträchtigung konnte n ich t 
festgestellt w erden. Der Sauerstoffbedarf w ird ja auch im 
W inter gering sein, da sich das T ier kaum  fortbewegt und auch  
keine nennensw erte N ahrungsaufnahm e erfolgt. Das T ier trifft 
aber auch V orbereitungen, um sich den Gang nach der W asser­
oberfläche zu sparen. Am Ende des A tem rohres befindet sich 
dauernd ein kleines Luftbläschen. F e rn er w erden die beiden 
Teile des R ohres etw as auseinander gespreizt, so daß die in den 
A temorganen befindliche Luft auf einer ziemlich großen F läche  
d irek t m it dem W asser in B erührung kommt. An den R ändern 
d e r A tem rohrhälften sitzen viele kleine H ärchen, die durch 
kreuzweises U ebereinandergreifen ein E indringen des W assers in 
die A tem röhre verhindern . Die so gebildete große Grenzfläche 
gestattet einen G asaustausch zwischen der Luft in den Atem­
organen und d e r im W asser gelösten. D er Sauerstoffbedarf w ird  
auf diese W eise vollständig gedeckt. In teressan t ist auch d e r 
Bau d e r M undwerkzeuge. Sie bilden einen zum Saugen und 
Stechen geeigneten Schnabel, w elcher dieser Ordnung der In ­
sekten den Namen Schnabelkerfe verschafft hat. Aeußerlich sicht­
b a r ist fast n u r die m ehrgliedrige U nterlippe (Schnabelscheide 
genannt). Sie bildet eine bis auf einen feinen Spalt geschlossene 
Rinne. Am Grunde (am Kopfe) w ird  ein größerer Ausschnitt 
durch  die Oberlippe verdeckt. In  der Schnabelscheide liegen d ie 
zu 4 B orsten um gew andelten Ober- und U nterkiefer. Die beiden 
inneren  B orsten weisen d e r Länge nach je zwei feine Rinnen 
auf. Fest aneinander gelegt bilden sie einen Stachel, d e r von 
zwei Hohlgängen durchzogen ist (Saug- und Speichelgang). Ist 
eine Beute gefangen, so w ird  sie durch  die Fangbeine an d ie 
Schnabelscheide herangebrach t und eine günstige Stichstelle ge­
sucht. Beim Stich selbst dient die U nterlippe dem Stachel als 
Führung  und w ird  auch noch zum Teil in die Stichöffnung 
hineingedrückt. Aus im Kopfe der W anze befindlichen Drüsen 
fließt durch  den Speichelgang Speichel in die Beute. Die Flüssig­
keit h a t giftige Eigenschaften. Zunächst tö tet sie das Opfer 
und löst gleichzeitig auch die W eichteile desselben auf. Durch 
die Arbeit verschiedener M uskelstränge am Grunde des Schlundes 
w ird do rt ein luftverdünnter Raum  hergestellt und der ver­
flüssigte Leibesinhalt der Beute tr it t  durch  den Saugkanal in den 
Schlund des R äubers ein. D er N ahrungsbedarf ist im Som m er 
ziem lich groß. W ird  fü r genügend F u tte r gesorgt, so belästigen 
sich die T iere gegenseitig nicht. W asserflöhe, M ückenlarven, 
Asseln, Fliegen u. a. w erden gern genommen. U nser U niversal­
fu tter, die E nchytraee, w ird  n a tü rlich  auch n icht verschm äht. 
Die Stabwanzen sind seh r gute Flieger und verlassen abends 
gern ih re  W ohngew ässer. Auch im Aquarium  erw ach t d e r  
W andertrieb . Die B ehälter m üssen d ah er gut zugedeckt w er­
den. —  Am 1 9 .1. Jahreshauptversam m lung: Jahres- und Kassen­
bericht, V orstandsw ahlen, Verschiedenes. In d e r Sitzung w erden 
V ordrucke für Fisch- und Beckenbestandsliste ausgegeben, welche 
unbedingt in der ersten  Februarsitzung zurückgegeben w erden 
müssen.
B fc k e l-W n n n e . „Naturschutz“ E. V.* (11. Derks, Röhlinghausen,

Wannerstr. 9.)
Die Neuwahl des V orstandes h a tte  folgendes E rgebnis: 

1. Vors. H err B aehr; 1. Schriftf. H err Derks; Kass. H err Pusch­
m eier; 2. Vors. H err Homes; 2. Schriftf. und B ücherw art H e rr 
Iluy. — Unsere nächste Abendversam m lung findet am 17. II., 
abends 8 U hr bei Emde sta tt. Mitgl., die noch Bibliotheks­
bücher im Besitz haben, wollen diese doch unverzüglich ab­
geben.
E lb e r fe ld . „Arbeiter-A.- u. T.-V.“ (O. Kersten, Flensburgerslr. 30.)

V.: Dorrenbergerhof.
Zur General-Versam m lung am 16. I. sind alle Mitgl. ver­

pflichtet, zu erscheinen; die wichtige Tagesordnung (Neuwahl des 
Gesam t-Vorstandes, Jahresberich t, Gründung der Jugendabteilung) 
e rfo rd ert dies. — Am 17. I., abends 7 U hr, Fe ier unseres 
5. Stiftungsfestes im Vereinslokal; fü r gute U nterhaltung ' ist 
Sorge getragen. Gäste herzl. willkommen.
E s s e n  (1t n b r). „Naturfreunde.“ (F. Driiyen, M athildenstr. 17.)

D ie G en era lvers . fin d e t am 17. I. s ta tt  (Ja h re sb e ric h t, 
N euw ah l). Es is t P flich t e ines jeden , pünkt/ich  zu e rsch e in en . 
V or K assen b erich t sind  d ie rü ck stän d ig en  B e iträg e  zu zah len , 
eb enso  a lle  au sg e lieh en en  B ücher m itzubringen . Es sollen  
evtl, e in ige  Im p o rten  o d e r  N achzuchten  aus E lberfe ld  g eh o lt 
w erden .
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F r a n k f u r t  a .M . „Iris".* (A. Böhmer, Fkf.jM .-Süd, Dannecker­

straße 10.) V.: Altdeutsche Bierstube, Garküchenplatz.
2. I. Der neue, von Th. Liebig-Dresden in den Handel ge­

brachte P f l a n z e n -  u n d  H e i z e i n s a t z  „ B i o s “ kam 
zur Vorzeigung und Besprechung. Der A pparat stellt einen läng­
lich-ovalen aus Ton hergestellten Einsatz d a r  von etw a 7 cm 
Höhe, etw a 20 cm Breite und etw a 30 cm Länge. Die W andung 
h a t eine Dicke von etw a 1j2 cm. E in in der Mitte angebrachter 
Zwischenboden teilt den Einsatz in einen nach oben und in einen 
nach unten offenen H ohlraum . D er obere H ohlraum , der dicht 
über dem Zwischenboden m ehrfach durch löchert ist, d ient zur 
Aufnahme von E rde und Sand für die W asserpflanzen. Die e r­
w ähnten Löcher sollen eine Zirkulation des W assers durch  den 
eingebrachten Bodengrund herbeiführen  und dessen Versauern 
verhüten. Der Zwischenboden ist an  d e r einen ovalen Seite 
durch  einen kam inartigen Kanal durchbrochen, dessen obere 
Oeffnung m it dem oberen R and des E insatzes abschließt. Die 
untere Ueffnung des Kanals rag t 1 cm in den un teren  Hohl­
raum  des Einsatzes hinein. D er rechteckige „K am in“ ist in seiner 
lichten W eite 2 cm lang und i/2 cm breit. Ihm  gegenüber, an 
der anderen  ovalen Seite, ist der untere R and des Einsatzes 
m ehrfach eingekerbt. Auch diese Kerben sollen in Verbindung 
mit dem Kanal der W asserzirkulation dienen. Die W irkung des 
ganzen A pparats ist nach Ansicht des H erstellers nun folgende: 
Beim Einfüllen des m it dem A pparat versehenen Aquariums 
dringt das W asser durch  die Kerben in den un teren  Hohlraum  
des E insatzes und drängt die in diesem vorhandene Luft durch 
den Kamin hinaus, allerdings nu r bis zu einem gewissen Grade. 
Denn da der Kamin m it seiner unteren  Oeffnung 1 cm in den 
unteren H ohlraum  des E insatzes h ineinragt, w ird  das W asser, 
sobald es beim Einfüllen die untere Oeffnung des Kamins er­
reicht, in diesem em porsteigen und im unteren  H ohlraum  des 
Einsatzes eine 1 cm dicke Luftschicht einschließen, die dicht 
un ter dem Zwischenboden lagert. Diese Luftschicht bleibt auch 
w eiterhin eingeschlossen, selbst wenn das Aquarium  nun vollends 
m it W asser gefüllt w ird. E rw ärm t sich nun das im  unteren 
Hohlraum  des Einsatzes befindliche W asser durch  die Heizung 
des Aquarienbodens, so reiben sich zunächst die em porsteigenden 
W asserteilchen an d e r eingeschlossenen Luftschicht, w odurch ein 
Gasaustausch stattfinden soll, und gelangen dann durch  den 
Kamin in das freie A quarienw asser bis zur Oberfläche. Dort 
verbreiten sie sich, erzeugen eine, w enn auch nu r geringe, Ober­
flächenbewegung, w odurch die Aufnahm e atm osphärischer Luft 
gefördert w ird , kühlen sich ab und sinken w ieder nach unten. 
Angeblich soll ein fo rtw ährender Kreislauf des W assers s ta tt­
finden, d e r durch  den „Bios“ in eine ganz bestim m te B ahn ge­
lenkt w ird. Ist der „Bios“ m it einer Kiesschicht umgeben, so 
ist dadurch  gleichzeitig ein W asserfilter geschaffen. Soweit die 
Theorie 1 W ir haben den A pparat unserem  H errn  Isenberg zum 
Ausprobieren übergeben und w erden spä ter bei H errn  Reif­
schneider die Versuche fortsetzen. Seitens d e r Versamm lung 
w urden verschiedene Bedenken gegen die W irksam keit des 
A pparats geäußert. D er E inw and eines Mitgl., daß bekannter­
maßen die Bodengrund- und Kiesfläche durch  den sich an­
sam melnden Schlamm e rh ärte t, ja  nahezu verfilzt, wenn dieser 
Ausdruck erlaubt ist, und dadurch  die F iltra tion  und W asser­
zirkulation allm ählich verh indert w ürde, ist w ohl n icht stich­
haltig. Die W asserteilchen finden den W eg durch  die hemm ende 
Schicht. Auch die übrigen gebräuchlichen A quarienfilter funk­
tionieren ja ohne besondere Reinigung lange Zeit. Aber wie 
steht es m it d e r eingeschlossenen Luftschicht? Sie erw ärm t sich 
doch auch und sucht einen Ausweg nach oben. Durch die 
poröse Beschaffenheit des Tons w ird  sicherlich das Entw eichen 
d e r eingeschlossenen Luft gefördert. Vielleicht ließe sich dem 
aber durch  teilweises Glasieren des A pparates Vorbeugen. Macht 
sich eine E rneuerung der Luftschicht nötig, so dient hierzu eine 
am unteren Ende U-förm ig gebogene Röhre, die in den Kanal 
eingeführt w erden kann. Diese R öhre ist dem A pparat bei­
gegeben. Ih re  Länge von etw a 40 cm weist darauf hin, daß der 
„Bios“ fü r Aquarien von etw a 40 cm Länge, 25 cm Breite und 
30 cm Höhe gedacht ist. Bei größeren Aquarien, insbesondere 
bei Meterbecken, dürfte  das E inbringen der Luft auf Schwierig­
keiten stoßen. M ehrere Mitgl. hoben hervor, wie schw er es sei, 
m ittels einer verhältnism äßig engen R öhre Luft in den unteren 
Raum des „Bios“ einzublasen, m it anderen  W orten: das in 
diesem Raum  befindliche W asser durch  Einblasen von Luft zu 
verdrängen. D er starke  W asserdruck eines großen Aquariums 
m ache dies w ohl nahezu unmöglich. E h er versprächen sie sich 
einen Erfolg, wenn die L uftzufuhrröhre an einen Durchlüftungs­
appara t angeschlossen w ürde. Dieser E inw and konnte nicht 
vollends en tkräfte t w erden, so daß w ir Versuche nach dieser 
R ichtung h in  anstellen wollen. Allgemein kann gesagt w erden, 
daß der neue „Bios“ in  seiner Idee nicht zu verw erfen ist. W enn 
das mit der eingeschlossenen Luftschicht funktioniert und die 
E rneuerung der Luftschicht auf keine allzu großen Schwierig­
keiten und Um ständlichkeiten stößt, so ist d u rch  die Isolierung 
des Bodengrundes und die Ausschaltung seiner E rw ärm ung durch 
die Luftschicht ein großer F o rtsch ritt erzielt. D er mäßige Preis 
des A pparats erm öglicht seine Anschaffung, seinen W ert muß 
die P rax is ergeben. — F ern er lag die erste Lieferung der 
B e h r e n s ’ s e h e n  A q u a r i e n k a r t e i  m it Begleitschreiben 
vor. Auch w ir erkennen voll und ganz die ungeheure Arbeit 
des Herausgebers an und können uns im w esentlichen dem Urteil 
des H errn  Günter in Nr. 39 der „W .“ 1924 anschließen. W ir 
freuen uns, daß der H erausgeber selbst auf die Mängel der ersten

Lieferung hinw eist und Abhilfe verspricht. Ob aber die D ar­
stellung der über dreißigjährigen V ivarienlitera tur die Kartei 
n icht zu um fangreich m acht und dam it ihre Aufstellung und 
H andhabung für den einzelnen L iebhaber erschw ert? Zweifellos 
ha t der H erausgeber auch in e rs te r Linie an eine Bereicherung 
der V ereinsbüchereien m it einem unentbehrlich w erdenden Hilfs- 
und Nachschlagew erk gedacht. Schon deshalb verdient das 
U nternehm en die U nterstützung der Vereine, dam it die unge­
heure Arbeit des H erausgebers nicht vergebens w a r und er auch 
stets erm utigt w ird , die K artei auf dem laufenden zu halten. 
Denn welches Vereins- oder Vorstandsm itgl. w ird  sich bereit 
finden, die K artei des Vereins fortw ährend zu ergänzen? W ir 
w ürden es begrüßen, wenn eine rege Nachfrage nach  der Kartei 
den H erausgeber erm utigte, sie in e iner Druckerei herstellen  und 
durch  einen rührigen Verlag vertreiben zu lassen. — Am 16. I. 
findet die diesjährige Generalversam m lung statt. — Auf die 
Tagung des Maingaues des V. D. A. am 25. I. w ird ganz besonders 
hingewiesen. Vorm ittags w erden in den Luna-Lichtspielen, 
Schäfergasse, verschiedene Film e vorgeführt w erden. W ir bitten 
dringend, durch  vollzähliges E rscheinen die Arbeit des Gaues zu 
unterstützen.
G e lse n k lp c h e n . ,yAquarien-Liebhaber-Verein". (Garms, v. d. 

Reckestr. 19.) V.: „Bürgerkrug", Hochstr. 43, Ecke Roonstr.
In der Generalversam m lung w urden folgende H erren  in den 

V orstand gew ählt: 1. Vors. Gödtner, 2. Vors. Blank, 1. Schriftf. 
Garms, 2. Schriftf. U lrich, 1. Kass. Jendral, 2. Kass. Weiß. Die 
Beiträge einschl. „W .“ und Gaubeitrag w urden auf 3,30 Mk. pro  
V ierte ljahr festgesetzt. H iervon sind 1,80 Mk. bei Beginn eines 
jeden Q uartals zu zahlen, w ährend  die restlichen 1,50 Mk. bis 
zum V ierteljahrsschluß an den Kass. abzuführen sind. F ü r 
säumige Mitgl., denen die Beiträge in der W ohnung eingezogen 
w erden müssen, w ird  10% Aufschlag fü r Botengang berechnet.
— Nächste Versamm lung am 18. I., 10 U hr vorm. V ortrag  des 
H errn  Studienrats Dr. Stensloff. Zahlreiches E rscheinen der 
Mitgl. w ird  erw arte t.
G o th a . „Nymphaea " (L. Kitzenberg, Schäferstr. 24.)

Generalversam m lung 3. I. Der bisherige V orstand w urde 
einstimmig w iedergew ählt. Aus den B erichten des Vors., des 
Kass. usw. ist besonders bem erkensw ert das Ausscheiden lauer 
und das W iedergewinnen a lte r erfah rener Mitgl., der durch- 
schnittl. gute Besuch und das große Interesse, welches seitens der 
Mitgl. den V eranstaltungen und V orträgen entgegengebracht 
wurde. Die Verm ögensverhältnisse sind erfreulicher W eise in 

utem Aufschwung; der Anschluß an Gau und V erband ist 
urchgeführt. D urch Ueberweisung einzelner Mitgl. und Neu­

anschaffung w urde die Bibliothek ganz bedeutend verm ehrt. 
Ganz besondere Sorgfalt soll der Vortragsfolge für 1925 zuge­
w endet w erden, die dem nächst veröffentlicht w ird . Um die 
Mitteilungen und Abhandlungen in der „W .“ den Mitgl. aufs 
beste nutzbar zu m achen, haben sich 4 erfahrene Mitgl. bereit 
e rk lärt, ab 1. II. alle 14 Tage neben den jeweiligen V orträgen 
abwechselnd zu referieren  über Fische und Seewasser; Pflanzen; 
T errarien ; Bedarfs-, Hilfsmittel und Heizung. D er Q uartals­
beitrag w ird  auf 3 Mk. festgesetzt, dafü r e rh ä lt jedes Mitgl. die 
„W .“ gratis. , Eine schw ere Aufgabe h a t sich d e r Vors, gesetzt, 
die E inführung der Mitgl. in die lateinische Sprache. Aufm erk­
sam haben w ir die Aussprache über die von uns angeregte, 
deutsche Uebersetzung, n icht schlechtw eg Verdeutschung, d e r 
lateinischen und griechischen Fisch- und Pflanzennam en verfolgt. 
Verschiedene Vorschläge schlagen da vollständig daneben. W enn 
auch vielen „rich tigen“ A quarianern die lateinischen Nam en mit 
der Zeit rech t geläufig w erden, so dient doch den m eisten die 
d e u t s c h e  U e b e r s e t z u n g  seh r zum V erständnis. Ptero- 
phyllum  scalare heißt deutsch übersetzt „Floßenblatt, gestuftes“ .
— W elcher Verein kann uns auf kurze Zeit leihweise „Oltm ann, 
Morphologie der Algen“ überlassen. W elcher T erra rian er gibt 
Gecko ab, oder wo sind solche erhältlich?
H a l le  a . S .  „Roßmäßler", Arbeiterverein f. A.- u. T.-K. (O. Hilde­

brandt, Ladenbergstr. 49.)
Am 17. I. findet unsere Generalversam m lung statt. W ich­

tige Tagesordnung: V orstandsw ahl, Anträge, Verschiedenes. Alle 
Kollegen haben zu erscheinen, keiner d a rf  fehlenI 
H a m h n rg . „ Z ierfisch -B örse" Gr. H am burg. (A . F okken , V o ig t­

stra ß e  I I .)  V .: Schm üser, E cke  F u h len tw ie te  u. A m e-  
lungstraße .

Achtung! Vorstandsm itglieder! Säm tliche Mitgl. des Vor­
standes der „Zierfischbörse“ w erden gebeten, am Sonnabend, 
17. I., präc. 71 / 4 U hr, zu einer V orstandssitzung zu erscheinen. 
Anschließend daran  beginnt unsere diesjährige Generalversam m ­
lung. Nochm als w erden die H erren V ereinsvorstände gebeten, 
in den Versamm lungen dafür zu sorgen, daß die Sitzungen der 
„Zierfischbörse“ von den Mitgl. in ihrem  eigensten Interesse 
rech t gut besucht w erden. Die L iebhaber der H am burger Ver­
eine w erden d aran  erinnert, schon jetzt gesuchtes Zuchtm aterial 
in der H am burger L iebhaberbörse aufzugeben und zu ergänzen. 
Der große Kreis der Teilnehm er bürgt dafür, Gesuchtes fast 
ausnahm slos zu erhalten . Keiner darf abseits stehen. Jeder muß 
m itarbeiten im Interesse unserer idealen Sache und zum W ohle 
unserer H am burger L iebhaberei.
l lH n ih n p g -K R rm b e c k . „ L in n t" .* (W . Büxenstein, Hbg. 33, 

H eidhorn 50, IV .)
5. I. Die Neuw ahl für 1925 ergab nachstehendes Ergebnis: 

1. Vors. W illers, 2. Vors. F ischer, 1. Kass. P la th , 2. Kass. Albers, 
1. Schriftf. Büxenstein, 2. Schriftf. Preuß, Protokollf. Czechack.



30 Wochenschrift für Aquarien- und Terrarienkunde
Die erste  und zugleich G eneralversam m lung w ar seh r gut be­
sucht; m it dem neuen Ja h r  und dem unveränderten  Bestand 
wollen w ir hoffen, daß das Ja h r  1925 ebenso oder noch reich­
haltiger als das verflossene w erden w ird . W ir m achen auf das 
am  1. II. im Vereinslokal stattfindende Vergnügen, verbunden 
m it K inderbescherung, aufm erksam ; an Belustigungen und Vor­
trägen  w ird  es n icht fehlen. Unserem  alten  Mitgl. und Mit­
g rü n d er unseres Vereins, H errn  Pertzel, w urde in Anerkennung 
seiner treuen  Dienste die Ehrenm itg liedsurkunde überreicht. 
Nächste V ersam m lung 19. I., pünktlich 8 Uhr.
H a n n o v e r . Verein der A quarienfreunde „Linn&‘ * (Fr. 

Schwabedissen, Engelbosteierdamm  23.) V.: „Zur E isen­
bahn", Karlstraße.

30. X II. U eber K a r l  v o n  L i n n ä ,  d en  P a ten  u n se res  
V ereins, sp ra ch  H e rr  K linge. D er berü h m te  N a tu rfo rsc h e r  
w u rd e  am  13. M ai 1707 R ash u lt in  Sm äland  (Südschw eden) 
g eboren . E r w a r von B eru f A rz t un d  von 1741 ab  P ro fe sso r 
in  U psala . B ek an n t w u rd e  e r  du rch  se ine  H au p tw erk e  „Sy- 
s tem a n a tu ra e “ un d  „Species p la n ta ru m “. Sein sy s tem atisch es 
W erk  is t fü r  d ie  w issen sch aftlich en  B estim m ungen  g ru n d ­
leg en d  gew o rd en . E r m ach te  a ls e r s te r  im g ro ß en  U m fange 
d e n  V ersuch , d ie  g e sam ten  L ebew esen  in  bestim m te G ru p ­
p en  e in zu g lied ern , jed es  e inzelne  d u rch  b eso n d e re  M erkm ale 
v o n  a llen  a n d e re n  zu u n te rsch e id en  und  in n erh a lb  d ieses 
se in es  System s zu b en ennen . D iese  A rt d e r  N a tu rw isse n ­
sch a ft i s t von d e r  h eu tig en  au f S pezia lg eb ie te  ü b e rg eg an g en en  
A rb e it d e r  N a tu rfo rsch e r g ru n d v e rsch ied en . Am E nde  d es 
v o rig en  Ja h rh u n d e r ts  w a r m an  d azu  ü b e rg eg an g en , im  U n ­
te r r ic h t  b e so n d e rs  d e r  h ö h e ren  Schulen  T ie re  un d  P flan zen  
n ach  dem  L in n e ’schen  System  zu bestim m en. E ine  so lche 
B en u tzu n g  se in e r  W erk e  h a t  K arl von L innö w oh l kaum  
b e ab s ic h tig t und  d ie  d a d u rch  h e rv o rg e ru fen e  B ek ritte lu n g  
se in e r  A rb e it kann  d e ren  W e rt n ich t v e rk le in e rn . E r s ta rb  
1778. Sein Sohn g le ichen  N am ens w a r  d e r  A m tsn ach fo lg er 
se in es  V a ters  u nd  is t  d u rch  b o tan isch e  S ch riften  b ek an n t 
g ew o rd en . — Im A nschluß  an  d ie  N o tiz  „ E i n  s c h l a u e r  
H e c h t “ („W ." 39) kam  H err N eu te l a u f  e in en  H ech t zu 
sp re ch e n  ,den  e r  v o r Ja h re n  täg lich  an  d e r  g le ichen  S te lle  
in  d e r  L eine zu b eo b ach ten  G e leg en h eit h a tte . D iese r h a tte  
se in en  P la tz  in  d e r  „M ilch straß e“, dem  A bfluß  d e r a lten  
Z en tra l-M o lk e re i. O b e r  sich  w egen  d e r  M ilch, o d e r  d e r 
d u rch  d iese  an g ezo g en en  k leinen  F ische d o rt  p o s tie r t  h a tte , 
is t n ich t g an z  k lar. F ü r A n g ler b lieb  e r  lan g e  Z eit u n e r­
re ich b ar. — A uf Seite  689 (oben) d e r v o rjäh rig en  „W .“ f in ­
d e n  w ir  in  e inem  V ere in sb e rich t ü b er d en  B o d e n b e l a g  
e in es  B eckens fü r  F und u lu szu ch ten  fo lg en d en  S a tz : „D er
S an d  w a r  d u rch  e in  H aars ieb  s tau b fe in  g e s ieb t und d ie  feh ­
le n d e n  S toffe  ihm  z u g ese tz t.“ W as h e iß t in d iesem  Falle  
„ feh lende  S to ffe?"  In  d ie se r  Form  k ann  kein  L eser, dem  
d a ra n  lieg t, d ie  V o rau sse tzu n g en  fü r F u n d u lu s-Z u ch ten  zu 
e r fa h re n , e tw as  d am it an fan g en . O d e r v e rb irg t sich  h in te r  
d e r  B em erkung  e in  Z ü ch te rg eh e im n is? — G ro ß e  N a c h t e i  l e  
d e r  G a s h e i z u n g  lieg en  in  d e r  M öglichkeit des V erlöschens 
d e r  F lam m e d u rch  S chw itzw asser un d  Z u g lu ft und  d ie d am it 
v o rh a n d en e  E x p lo sio n s-G efah r. S ch re iber d ie se r  Z eilen  
p a ss ie r te  e s  se h r  oft, d a ß  d ie  im H eizraum  u n te r  dem  
B oden  d es A quarium s an g esam m elten  G ase  beim  W ied eran - 
zünden  d e r  verlo sch en en  F lam m e k leine  E xp lo sio n en  v e ru r­
sa c h te n  un d  B ran d w u n d en  an  H an d  und  Arm  zur Folge 
h a tte n . A uch d as ö fte re  D u rch b ren n en  d e r  B öden und H eiz­
kegel, in  d e ren  F o lge  U eberschw em m ung, k o stsp ie lig e  W o h ­
n u n g s re p a ra tu re n  und F isch v erlu s te  usw . a u ftre te n , i s t  g e ­
ra d e  keine  an g en eh m e B eg le ite rsch ein u n g . D ie se lb s t von 
G ä rtn e rn  b e h au p te te  S ch äd ig u n g  von T o p fp flan zen  (a lso  auch 
P a lu d a rie n )  so ll n u r  n ebenbei e rw ä h n t w erd en . W enn  m an 
b e rü ck sich tig t, d a ß  in  v e rsch ied en en  S tä d te n  d e r  e l e k ­
t r i s c h e  S t r o m  g an z  w esen tlich  b illig er is t (8—10 Pfg. p ro  
K ilo w a tts tu n d e ) w ie in  H an n o v er (40 P fg .), so is t d o rt  frag lo s 
d ie  e lek trisch e  H eizung  a llen  a n d e re n  vorzuziehen . Die 
S tro m p re ise  sind  sch ließ lich  a ls e in z ig s te r  N ach te il d e r  e le k ­
tr isch e n  H eizung  zu n ennen , fa llen  a b e r -bei den  so n s tig en  
v ie len  V orzügen  d u rc h au s  n ich t im m er ins G ew icht. — Die 
m it d e r  B e itrag szah lu n g  un d  W eih n ach ts-U m lag e  im R ück­
s tä n d e  b e find lichen  M itgl. w erd en  au f d ie  d em nächst durch  
P o s ta u f tra g  e rfo lg en d e  E in z iehung  h ingew iesen . D ie e n t ­
s teh en d en  K osten  fa llen  den  säum igen  M itgl. zu r L as t. Des 
Ja h resab sch lu sses  w egen  m uß B eg le ichung  u n b ed in g t so fo rt 
e rfo lg en . U nser K ass ie rer, H e rr  K orff, w o h n t 'A uf dem  L ä r ­
c h en b e rg  10a. — H eute  A bend  B e ric h te rs ta ttu n g  ü b e r d ie 
G au-V ollversam m lung .
H a r b a r g  ( E lb e ) .  „ Wasserstern.“ (A. Fernandez, Friedrich­

straße 3.)
10. X II. U eber P f l e g e  u n d  Z u c h t  d e s  G o l d f i s c h e s  

.te ilte  H e rr  W e iß e r m it, d a ß  e r  e in  G o ldfischw eibchen  e rfo lg ­
re ich  zu r Z uch t an se tz te , nachdem  es 14 Ja h re  in  seinem  
B esitz  gew esen . In  A n b e trac h t des h o hen  A lters , w elches d e r 
G oldfisch  e rre ich t, is t e s  m öglich , d a ß  d ie L aich re ife  e rs t  in 
sp ä te re n  Ja h re n  e in tr i tt .  Um g u te  Z u ch terfo lge  zu e rz ie len , 
.ist H au p tb ed in g u n g , d en  G oldfischen  s te ts  leben d es F u tte r  
anzu b ie ten . D ie G esch lech tsu n te rsch ied e  e rk en n t m an  beim  
W eibchen  am  a u sg e s tü lp te n  A fter, w äh ren d  beim  M ännchen 
d e r  A fte r e in g e s tü lp t ist. D ie ju n g en  G oldfische h a tte n  s e l t­
sam erw eise  e inen  b ro n zefa rb en en  Ton, e r s t  nach  3—4 Ja h ren  
nah m en  sie  d ie ty p isch e  ro te  F a rb e  an . Es w u rd e  fe rn e r 
e rw äh n t, d a ß  es G old fische  g ib t, die s ta tt  d e r  ro te n  d ie  w eiße

F ärb u n g  annehm en . Sollte  d ies w ohl irg en d w ie  m it D eg e­
n e ra tio n  Z usam m enhängen ? — D ie E rw äh n u n g  d e r L a i c h -  
v e r h ä r t u n g  g ab  A n laß  zu einem  reg en  M einungsaustausch . 
W äh re n d  e in ige  M itgl. b eh au p te ten , L a ich v e rh ä rtu n g  w ü rd e  
h e rv o rg e ru fe n  d u rch  V ersäum nis d e r P a a ru n g , e rk lä r te  H e rr 
F e rn an d ez , d a ß  d ie u n n a tü rlich e  H a ltu n g  d e rF isch e  im A q u a ­
rium , d as ja  nu r e in  N o tbehelf im V erg leich  zur N a tu r ist, 
sow ie E rk ä ltu n g  e in  w ich tig e r F a k to r beim  E n ts teh en  von 
L a ich v e rh ä rtu n g  w äre . — A uch H e rr  L eh re r Schulze w a r  
d e r  M einung, d a ß  in  d e r N a tu r w ohl kaum  ein  V e rh ärte n  
des L aiches Vorkom m en w ürde . W en n  eb en  d e r  L aich  re if 
is t un d  n ich t d u rch  den  G esch lech tsak t ab g eh t, so w ird  d e r ­
se lbe  bestim m t du rch  irg en d  e in en  U m stand  a b g e trieb en . 
V ielle ich t können w ir ü b e r d ieses T hem a von a n d e re r  Seite  
A u fk lä ru n g  e rlan g en . — H e rr N iem ann b e ric h te t über e in  
r o t e s  T e  t r a  - W eibchen , w elches vom M ännchen  w ü ten d  
v e rfo lg t und  am  F lo ssen w erk  übel z u g erich te t w ird . Um 
d iesem  U eb els tan d  abzuhelfen , w ird  von e in ze ln en  M itgl. e m p ­
foh len , d ie  Z ah l d e r  W eibchen  au f 3—4 zu e rh ö h en , um d a ­
d u rch  d as M ännchen  m ehr abzu lenken . A uch sind  im A q u a ­
rium  m öglichst w e ich b lä ttr ig e  P flan zen , w ie M yriophyllum  und 
C abom ba, auch  R icia zu verw en d en , d a  d ie  h a r tb lä ttr ig e n  
P flan zen  dem  W eibchen  d ie F lossen  zerfe tzen , w enn  es vor 
dem  ra u flu s tig en  M ännchen  in  d en se lb en  Schutz su ch t und  
sich  d a r in  v e rfän g t. W asse rsch lau ch  is t u n b ed in g t zu v e r­
m eiden. — Zum  V ersuch w u rd e  uns von H err L eh re r Schulze 
D r o h n e n b r u t  a l s  F i s c h f u t t e r  an g eb o ten . D ieselbe  
g ib t, w enn m an sie  a u sd rü ck t, e in e  m ilchige M asse von sich, 
d ie  sich s ich er a ls Ju n g fisc h fu tte r  e ig n en  w ürde . B eso n d ers 
jed o ch  w ü rd e  D ro h n en b ru t fü r g rö ß e re  F ische, w ie C ichliden, 
S ca la re  usw ., e in  g u tes  F u tte r  b ild en . D ie Z eit, w o m an 
D ro h n e n b ru t von jedem  Im ker e rh a lte n  kann , fä llt in d en  
M onat Jun i. Es käm e a lso  au f e in en  V ersuch an . Auf a lle  
F ä lle  jed o ch  b leiben  d ie  dem  E lem ent u n se re r  P fleg linge  
e n ts tam m en d en  K lein lebew esen  (P lan k to n , C rustaoeen  usw .) 
d a s  e inz ig  G egebene. — G e n era lv e rs . am  M ontag , 19. I., in 
u n se rem  V ereinslokal. D ie M itg l. w e rd en  g eb eten , sich 
schon  v o r 8 U hr d o rt  e in zu fin d en , d a  d ie  V ersam m lung  p ü n k t­
lic h  e rö ffn e t w ird .
H o ch em m e r lc l» . „V. d. A.- u. T .-F ."*  (H. Abels, Schulstr. 1.)

7. X II. 24. D e r B e itra g  so ll 1t. B esch luß  q u a rta lsm äß ig  
im v o rau s b ezah lt w erd en , d a  d as G eld in  A nsp ru ch  g en o m ­
m en w ird  fü r d ie B ezah lung  d e r  „W .“, V ersich eru n g  und 
F am ilien fe ie r (Sam stag , 21. II .) . Es w ird  zah lre ich e  B e te i­
lig u n g  zu d e r  V ers, am  18. I. e rw ü n sch t, d a  d e r V o rtrag  des 
H e rrn  N ied erlaak -D u isb u rg  „F ischzucht im A llgem einen“ seh r 
in te re s sa n t und  leh rre ich  ist. In  d iese r  V ers, w erd en  d ie  E in ­
tr i t tsk a r te n  fü r d ie  F am ilien fe ie r v e rte ilt. H offen  w ir, d a ß  
in  d iesem  Ja h re  jed es  M itgl. d en  V erein  p flich tb ew u ß t u n - 
te rs tü z t un d  d ie  V ers, fle iß ig  b esu ch t. W ir b itten , d ie g e ­
s tif te te n  G e g en s tän d e  fü r  d ie F am ilien fe ie r zur Vers, m it- 
.zubringen.
H o lie u s te ln -E r n s t th a l.  „Sagittaria.“ (R. Leipziger, R öhren­

steig 46.)
Jah resv ersam m lu n g  4. I. A us dem  Ja h re sb e ric h t:  D er V e r­

sam m lungsbesuch  w a r d u rch sch n ittlich  50 °/o. D er V erein  v e r­
a n s ta lte te  m eh re re  T ü m p elto u ren  un d  besch ick te  3 G au tag e  
un d  2 F ischbörsen . In  den  V ersam m lungen  w u rd en  zah lre iche  
w issen sch aftlich e  und  leh rre ich e  V o rträg e  g eh a lten . Vom 
1. V III.—13. VIII. 24 v e ra n s ta lte te  d e r V erein  seine e rs te  A u s­
ste llu n g , d ie  a ls  w oh lge lungen  beze ichnet w erd en  kann . M it­
g lied erzu n ah m e 4, K assen b estan d  befried ig en d . D er V o rs tan d  
w u rd e  w ied erg ew äh lt, n u r an  d ie  S te lle  des Schriftf. t r i t t  
H e rr H einig . F ü r d as neue J a h r  w e rd en  d ie M itg l. gebeten , 
d en  V erein  ta tk rä f t ig  zu u n te rs tü tz en  und  d ie V e ra n s ta ltu n ­
g en  reg e lm äß ig  zu besuchen. Am 17. I. f in d e t in „B erg m an n s­
g ru ß “ e in  V ergnügen , verb u n d en  m it Schrankw eihe , s t a t t ;  am 
18. I. G au tag . Zu b e iden  V eran s ta ltu n g en  sind  a lle  M itgl. 
und G auvere ine  h e rz lich st e in g e la d e n ; b eso n d ere  E in lad u n g en  
e rg e h e n  n ich t.
H ö rd e . V. d. A.- u. T.-F. (Heinrich Jaspert, A lter M arkt 4.)

D ie M iete d e r  V ereinsbecken  w u rd e  au f 4 Mk. jäh rlich , 
d e r  m onatliche  B e itra g  auf 1 Mk. fe s tg e se tz t. — N ächste  
V ers. 18. I., 6 U hr, im L okal K löppel. Pü n k tlich  um  8 U hr 
b eg in n t d o rtse lb s t d e r L ich tb ild e rv o rtrag . F reu n d e  u . G önner 
u n se re r  ed len  Sache w erd en  h ierzu  e in g e la d e n ; E in tr i tt  
k o sten lo s .
K a r lsr u h e . „V. f. A .- u. T.-F ." (K. Friedrich, Scheffelstr. 60.)

V ortrag von Prof. Dr. H. Leininger: Vererbung. D er Vor­
tragende sprach  über einige grundlegende V ersuchsreihen der 
neueren V ererbungsforschung, speziell der B astardforschung. 
N ach einer kurzen geschichtlichen E inleitung w urden zuerst die 
„M erkm ale“ eines Lebewesens und ih re  V eränderlichkeit be­
sprochen. H ierauf w urde d e r Erbgang in den Fällen, in denen 
sich die E ltern  n u r in einem oder zwei M erkm alspaaren un ter­
scheiden, an Beispielen aus dem Pflanzen- und T ierreich behan­
delt und d a ran  die Mendelschen Regeln erläu tert. Als Beispiele 
für Artkreuzungen dienten u. a. die interessanten  Züchtungen
W. Gerschlers von B astarden von Xiphophorus strigatus und 
Platypoecilus maculatus. — Den Schluß bildete die E rörterung  
der F rage der V ererbung „erw orbener“ Eigenschaften. Die 
dafür angeführten  Versuchsergebnisse w urden kritisch  betrachtet 
und als n icht beweisend gekennzeichnet.
KOln di. R h . „Cirkel".* (A. W illi Körfer, B lum enthalstr. 9.)

2. I. D er B e itra g  w u rd e  au f Mk. 2 p ro  M onat e rh ö h t. Am 
16. d . M ts. fin d e t e in e  G enera lvers . s ta tt ,  w ozu E rsch ein en
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säm tlicher M itgl. d rin g en d  e rfo rd e rlic h  is t . — Es w u rd e  e in ­
gehend  d ie  W i r k u n g  e l e k t r i s c h e r  L i c h t s t r a h l e n  
a u f  d i e  U n t e r w a s s e r p f l a n z e n  besp ro ch en . W ir sind  
auf G rund  u n se re r  B eobach tungen  zu d e r  F e s ts te llu n g  gekom ­
m en, d a ß  d ieses L icht au f d ie A ssim ilation  d e r  P flan zen  
keinen E influß  ausübt. D ie in  n ä c h s te r  U m gebung d e r B irne 
steh en d en  P flan zen  w eisen  jedoch  e in  sa tte s  G rün auf. B e­
son d ers  g ü n stig  w irken  d ie  e lek tr. L ich ts trah len  au f die B il­
dung  von Scheibenalgen . E in  M itgl. m ach te  d ie  E rfah ru n g , 
d aß  die Scheiben des B eckens m it e in e r  du n k e lg rü n en  A lgen­
a r t  überzogen  w u rden , w äh ren d  d ie  n ich t b e lich te ten  und  von 
d e r L ich tquelle  w e ite r e n tfe rn te re n  S te llen  von d iesen  A lgen 
frei w aren . B enu tz t w u rd e  e in e  lßkerz ige  L am pe. Es is t aber 
noch zu p rü fen , ob bei e in e r  s tä rk e re n  K erzenzah l die P f la n ­
zen auch  S au ersto ff ausscheiden . D ie ben u tz te  K erzenzah l 
re ich t jed en fa lls  n ich t dazu, w as w ir d u rch  d ie vo rh an d en e  
A tem not d e r F ische fests te llen  konn ten . A uch n ach  E in sch a l­
tung  d e r L am pe versch w an d  d iese  n ich t nach  e in e r län g eren  
Zeit, w as bei Sonnen lich t d e r Fall ist. D ie B ese tzung  des 
B eckens ist norm al. U eber e in e  R a d i k a l k u r  b e rich te te  
e in  an d ere s M itgl. D ie T em p era tu r in einem  m it c a . 40 Stück 
3 cm lan g en  A cara  coer. p . san k  in fo lge  V ersag en s d e r H ei­
zung lin e in e r  N ach t b is au f 10 G rad  C. D ie T iere  saßen  
augenschein lich  o h n e  jed e  A tm ung am B oden und w aren  ganz 
farb los, sodaß  sie  b e re its  fü r to t g eh a lten  w urden . E rs t bei 
g enauerem  H insehen  k onn te  d e r B e tre ffen d e  fests te llen , d aß  
e in ige  d e r  Ju n g tie re  noch a tm eten . K u rzerh an d  nahm  e r  ein  
5 -L iterg las, fü llte  dasse lb e  m it tem p erie rtem  W asse r von 25 
G rad  C. und fing  die F ische h in e in . N a tü rlich  schossen  d ie 
T ierchen  w ie w ah n sin n ig  in dem  G lase  auf und  ab, um dann  
e rsch ö p ft am  B oden  zu liegen. D ie A tem bew egung  w a r seh r 
s ta rk . N ach e in ig e r Z eit k eh rte  d ie n o rm ale  F ä rb u n g  zurück 
und h eu te  befinden  sich  säm tliche F ische noch  gesund  und 
m unter. W ärm e ist eben  fü r u n se re  L ieb linge e in  U n iv ersa l­
m ittel. — A ugenblicklich  w ird  d ie  F rag e  d e r V e r d e u t ­
s c h u n g  d e r  B e z e i c h n u n g e n  fü r Z ierfische  w ied er e in ­
m al rege e rö rte rt. W ir s te h en  auf dem  S tan d p u n k t, d aß  
es gänzlich  ausgesch lossen  ist, fü r  die v ielen  A rten  Fische, 
auch n u r fü r e inen  h o h en  P ro zen tsa tz , tre ffen d -d eu tsch e  N a ­
m en zu finden . N ehm en w ir n u r e inm al d ie  Fam ilie  d e r 
B arben. P ra c h tb a rb e , Z w erg b arb e  u . Z w eifleckbarbe sind  gu te  
V erdeu tschungen . W ie is t es a b e r m it G estre ifte  o d e r S tre i­
fenbarbe  u nd  a llen  den üb rig en , m itu n te r  sich seh r ä h n ­
lichen S o rte n ?  Die rich tig en  V erd eu tsch u n g en  w erd en  sich 
alle im L aufe  d e r Z eit se lb st b ilden . M an könnte  v ielleich t 
dem  U ebel auf dem  W ege zum Teil abhelfen , indem  m an 
die L o k alitä t zu r B ezeichnung  des N am ens benu tz t. A lso 
„Indische B a rb e “ usw . A ber d as is t auch  n u r Stückw erk , denn  
d e r N am e soll m öglichst d e n  F isch k ö rp er o d e r F arb e  tre ffen d  
kennzeichnen. W enn  e in e r g lau b t, e in en  p assen d en  d eu tschen  
N am en fü r irg en d  e in e  F isc h a rt g e fu n d en  zu hab en , so m öge 
e r  dense lben  in d e r „W .“ o d e r sonstw o bek an n t g eb en . E n t­
w ed er fin d e t d e rselbe  A nk lang  o d e r  n ich t. So vergeb lich  es 
ist, lee res S troh  zu d reschen , so u n sin n ig  is t es, d iese  F rag e  
durch irg en d w elch e  K om m issionen en tsch e id en  zu lassen . 
H öchstens in dem  Sinne, d aß  m an die b rau ch b aren  V e rd eu t­
schungen zusam m enste llt un d  die H än d le r  und  L iebhaber, 
v ielleich t auch d ie W issen sch aft, sich d iese r  d ann  m öglichst 
bed ien t. — Es w ird  h eu te  schon d a rau f au fm erksam  gem acht, 
d aß  am Sam stag , 31. I., e in  gem ü tlich er A bend s ta ttf in d e t. 
Die o rden tliche  V ers, w ird  d a h e r auf d iesen  T ag  v e rle g t. 
K M n. „W assprstern ." (A n d r. S tö p p le r , E ite ls te m  104.)

U nsere  S ilv es te rfe ie r bei u nse rm  V ors itzen d en  H errn  
Schimm el nahm  e in en  se h r  schönen u nd  gem ütlichen  V er­
lauf, zum al u n se r G astg eb er h e b st G a ttin  a lles au fbo t, um 
den G ästen  ein g u tes  H in e in h ü p fen  ins neue  J a h r  zu e r ­
m öglichen. — W ir m achen  u n se re  M itg l. auf d en  G a u  t a g  
am 18. I. b eso n d e rs  au fm erksam  un d  b itten , sich n eb st D am en 
an  a llen  V eran s ta ltu n g en  des G aues rege  zu beteiligen.. 
N äh eres in  unserem  V erein sab en d  am  14. I.
L e h r t« . „Norddeutsche Zoologische Gesellschaft". (W . Krüger, 

Parkstr. 7.) V.: Hotel „Bayrischer Hof", Bahnhofstraße.
3. I. ln  d e r  G en era lv ers . w u rd en  fo lgende H erren  in 

den V o rstand  g e w äh lt: 1. V ors. W . K rüger, 2. V ors. W öhler, 
K ass ie rer M eyer, S ch riftfü h re r O elkers. Bei D urchsich t der 
K assen fü h re r h a t d e r K ass ie re r  fe sts te llen  m üssen , d aß  noch 
versch iedene  M itgl. m it B e iträg e  im R ü ckstände  sin d . Es 
w ird  d a h e r  gebeten , dem  K ass ie rer se in  A m t zu e rle ich te rn  
und  fü r pünk tliche  B e itrag szah lu n g  Sorge zu trag en . D ie 
Z uste llung  d e r  „W .“ so llte  doch jedem  M itgl. sagen , d a ß  die 
Z ahlung  d e r B e iträg e  u n b ed in g t Fo lge g e le is te t w erd en  muß. 
— N ächste  Vers, am 17. I. verb u n d en  m it E isbeinessen . P re is 
pro  G edeck 1,75 Mk. A nm eldungen  h ierzu  w erd en  bei H errn  
Dr. F liegner, B ilrg d o rfe rs tr . 50, en tgegengenom m en . G äste  
h e rzlich st w illkom m en. — E in  h a rm o n isch es Z usam m ensein  
ist nu r m öglich u n te r  e inem  Stam m  von M itgl., d e r w irk lich  
durch  reg e lm äß ig en  B esuch In te re sse  fü r  d en  V erein  zeigt. 
Leipzig- ..A m b u lia ." (E. Reichardt, L.-Gohlls, St. Privatstr. 15.)

H au p tv ers. am 22. I., ab en d s 8 U hr, im „P ro m en ad en - 
ß c h lö ß ch en “, P ro m en ad en str. 31.
L e ip z ig .  „Biolog. Ver." (E. Brandt, L.-Lindenau, Hähnelstr. 3.)

Auf d ie am 20. I., ab en d s 8 Uhr, s ta tttf in d e n d e  G e n era l­
versam m lung  w ird  au fm erksam  gem acht. D as E rscheinen  a lle r 
M itgl. is t d rin g en d  e rw ü n sch t. F e rn e r w ird  g ebeten , ge liehene  
B ücher zu rückzugeben  und rü ck stän d ig e  B e iträg e  m öglichst 
bis d ah in  noch  zu begleichen.

L ü b e c k .  „ V .d A .-u . Zierfischfr." * (Paustian, Emilienstr. 2a.)
In  d e r  V ers, am 14. I. fin d e t e ine  T h erm o m eterp rü fu n g  

n ach  einem  behörd lich  g e p rü ften  s t a t t ; fe rn e r F o rtse tzu n g  
d e r  V orlesung  von „Snock“. — E in  g u tes  M ittel, säum ige 
M itgl. zum reg elm äß ig en  B esuch d e r V ere in sab en d e  zu v e r­
a n la s se n : F ü r d ie  A nw esenden  is t d e r  A bend  re ch t in te ressa n t 
zu g e s ta lte n ; d ie M itgl. m üssen sich  h e lfen d , fö rd e rn d  und 
u n te rs tü tz en d  b e tä tig en , b esse r e tw as tu n , als g a rn ic h ts ! 
L ü d e n s c h e id . „Arb.-Aqu.-Ver. „Roßmäßler". (J. Bartholomey, 

Im Hasley 4.) V.: W. Stute, Wilhelmstr. 48.
4. I. G en era lv ers . D er a lte  V o rs tan d  w u rd e  w ie d e rg e ­

w ählt. D er 2. S ch riftf. w u rd e  an  S telle  des au sg esch iedenen
1. S chriftf. u n d  fü r d iesen  a ls  2. Schriftf. Koll. H a rtsch w ag e r 
g ew äh lt. D ie K asse  is t in  a llen  T eilen  rich tig  befunden  
w o rd en  u nd  zeig te  nach  A bschluß e inen  g e rin g e n  B a rb e ­
s tan d . S ehr zu rü g en  ist es, d aß  v ersch iedene  M itg lieder 
m it ih ren  B e iträ g en  im R ü ckstände  sind und m achen w ir 
nochm als d a ra u f  aufm erksam , d a ß  bis zum 20. d e r B e itrag  
fü r den  n ä ch s te n  M onat b ezah lt se in  m uß. F ür säum ige 
M itgl. kann  keine  „W .“ fü r d en  n äch sten  M onat b e s te llt  
w erd en , d a  w ir d ie B e träg e  h ie rfü r auch  im vo rau s bezah len  
m üssen. — N äch ste  V ers, am 18. I. im V ereinslokal. 
M a g d e b u r g . „Wasserrose". (Husung, Friesenstr. 17.)

3. I. D ie g u t besuch te  G en era lv ers . nahm  den B erich t 
d e r K assen p rü fe r en tg eg en  u nd  e r te il te  dem  K assie rer E n t­
las tung . D ie W ah l des V o rs tan d es h a tte  fo lgendes E rg eb n is:
1. V ors. H e rr  Pö tsch , 2. Vors. H e rr  Spuhn, S ch riftfü h re r H u ­
sung, K ass ie rer Schum ann. Sodann  w u rd en  d ie  S ta tu ten  v e r­
lesen  un d  genehm igt. Die d ie s jä h rig en  S itzungen  sind  auf der 
n e u e n  M itg lied sk arte  verze ichnet, A en d eru n g en  w erd en  
durch  d ie  „W .“ b ek an n tg eg eb en . D ie n äch s te  V ers, findet 
am 17. I. s ta tt .  T a g e sv o r tra g : H err' P ö tsch  ü b er D anio-Z ucht. 
Am 7. III . ist e in  F am ilienabend  an g ese tz t, w ovon w ir schon 
h eu te  u n se re  M itgl. un d  F reu n d e  in  K enn tn is se tzen . Zu 
a llen  S itzungen  sin d  G äste  h e rz lich st w illkom m en.
M a in z . „V. f. A.- u. T.-L. M. u. U."* (F. Reuter, Bebelring 85.)

Es w a r  w irk lich  schade, d aß  d ie  M itgl. tro tz  E in ladung  
so w en ig  In te re sse  fü r den  von unserm  M itgl. H e rrn T sch ern ig  
g eh a lten en  L ic h tb ild e rv o rtrag  zeig ten . V o rtrag e n d e r fü h rte  
u ns von W iesb ad en  ü b er Jag d sch lo ß  P la tte  durch  den m it 
R eif und  teilw eise  m it Schnee b edeck ten  T aunus. W ie 
m ärch en h a ft sahen  u ns d ie e inzelnen  W ald es te ile  im sch ö n ­
sten  R au h reif en tg eg en . S chneeverw ehte  K le in tan n en sch o n u n ­
g en  fü h rten  uns a lle rle i G esta lten  vo r A ugen, W e tte rtan n e n  
s treck ten  ih re  schneebedeck ten  A este  in  d ie  Luft. Schutz- 
und  Jä g e rh ü tte n  lu g ten  aus d en  W ald w in k eln  w ie Z u ck er­
h ä u se r h e rv o r. H errliche  Schneisen , an  d enen  m aje stä tisch e  
T annen  im  schönsten  R auhreif S p a lie r b ild e ten , ließen  uns in 
W in te rfre u d e  schw elgen . Auch Schneem änner w aren  von 
k u n stfe rtig en  H än d en  e rsch a ffen  un d  d ie  Ju gend  h u ld ig te  
au f e inem  d e r  B ild e r dem  R o d e lsp o rt. — F ür d ie am  17. I . 
s ta ttf in d e n d e  G enera lvers . sin d  A n träg e  d re i T age  v o rh e r 
a n  den  V o rs tan d  zu rich ten . D a seh r e in sch n e id en d e  S ta ­
tu te n ä n d e ru n g e n  g e p la n t sind , is t es P flich t d e r M itgl., m ö g ­
lich st v o llzäh lig  zu ersch e in en . D er B e itra g  fü r d as 4. Q u a rta l 
sow ie  1,65 Mk. fü r  1. Q u a rta l d e r  „W ." sind fällig . 
M eeran«* I. S .  „Zierfisch-Verein." (Kurt Grüner, Chemnitzer­

straße 45)
Am 17. I. f in d e t u n se r W eih n ach tsv e rg n ü g en  s ta t t ;  es 

w ird  um zah lre iches E rscheinen  gebeten . A lles N äh ere  d u rch  
(R undschreiben ; G äste  w illkom m en.
N e u ß  a . R h . „V. d. Aqu.-Liebhaber". (Dr. Breuer. Breitestr. 81.)

In d e r  Ja h resh au p tv e rs . am 4. I. w u rd e  d e r b isherige  V or­
s ta n d  w ied erg ew äh lt u n d  um e in en  s te llv e rtr . S ch riftf. e r ­
w e ite rt. In  n ä ch s te r  Z eit sollen  d ie H aup tv ersam m lu n g en  auf 
dem  e rs te n  M ontag  im M onat liegen. D azw ischen finden  
jed en  d r itte n  S o n n tag  d ie üb lichen  Z usam m enkünfte  in  der 
S täd t. G ä rtn e re i s ta t t .  N äch ste  V ers. Sonn tag , 18. I., vorm . 
IO1/4  U hr, B erg h eim erstr. 67. V o rtrag  ü b e r Z ucht und P flege 
des Sch leierfisches. Zu d e r  F e b ru a rv e rs . am  M ontag , 2. II., 
w ird  noch b eso n d e rs  e ing e lad en .
N o r d h a n s e n .  „Wasserrose." (M ax Dienemann, W eberstr.43.)

Am 5. I. w u rd e  e ine  In teressen g em ein sch aft m it „C han- 
c h ito “-Salza  besch lossen . D ie e rs te  V ers, fin d e t in N o rd ­
h au sen  am M ontag , 2. II., ab en d s 8 Uhr, in V ollm ers R e s ta u ­
ra n t s ta tt ,  in  w elch er d ie R ich tlin ien  festg e leg t un d  e ine  
G esch äftss te lle  e rr ic h te t w erd en  soll. — M ontag, 19. I., findet 
u n se re  Jah resv ersam m lu n g  s ta tt . Es w ird  e rw arte t, d a ß  säm tl. 
M itgl. e rsch e in en . Ja h re sb e ric h t und  N euw ahlen , A ufnahm en, 
B este llungen  und  F ests te llu n g  d e r  im V erein  v o rh an d en en  
A rten  F ische sow ie V orzeigung  d e r neuen  V ereins-A quar.- 
G este lle .
P z e n z la n . „Vereinigung".* (Arnold Schmidt, Neustadt 728.)

2. I. H e rr  stu d . phil. C ouard  h ie lt e inen  V o rtrag  ü ber 
„E in führung  in  die an o rg an isch e  E xerim en talchem ie  u n te r  b e ­
so n d e re r  B erücksich tigung  d e r  Chem ie des A q u a rian e rs .“ An 
H and  von zah lre ichen  E x p erim en ten  fü h rte  e r  e tw a  fo lgendes 
a u s :  H eute, wo an  jedem  g rö ß e ren  O rte  d ie  chem ischen F a ­
b rik en  ih re  R auchw olken gen  Him mel senden , wo m an L einen 
und  an d ere  G ew ebe chem isch b leicht, wo die H au sfrau  ihre 
K leidungsstücke  chem isch re in igen  läß t, und G eb rau ch sg eg en ­
s tä n d e  o d e r  N ah ru n g sm itte l, d ie  v e rd äch tig  e rsch e in en , ch e­
m isch u n te rsu ch t w erd en , s te h t m an dem  W o rte  Chemie n ich t 
m ehr frem d geg en ü b er. D as e rs te  Volk, d a s  sich m it der
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Chem ie b e fa ß t h a t, w a ren  d ie A eg y p ter. W ir hab en  beim  
O effnen  d e r  G rä b e r v ielfach  R e to rten  un d  a n d ere  chem ische 
A p p a ra te  g e funden . A eg y p ten  w u rd e  d a h e r  im A ltertum  von 
d en  b en ach b arten  L än d e rn  o ft C hem ia, d a s  L and  d e r  sc h w a r­
zen K ünste , g e n an n t. D a h e r stam m t u n sre  h eu tig e  B ezeich ­
nung  Chemie. V on d e r  P h y sik  u n te rsch e id e t sich d ie Chem ie 
d ad u rch , d a ß  die P hysik  d ie  A ufgabe  h a t, sich m it den  
E ig en sch aften  d e r  K ö rp er zu b esch äftig en , w elche du rch  B e­
w eg u n g sv o rg än g e  h e rv o rg e ru fen  w e rd e n ; u n v e rä n d e rt b leib t 
h ie rb e i d ie  sto ffliche N a tu r  d es K ö rp e rs  se lbst. A n d ers g e ­
s ta lte n  sich d ie  chem ischen V o rg än g e : S toffe  verschw inden , 
a b e r neue  e rsch e in en  a n  ih re r  Stelle. M an u n te rsch e id e t re in e  
u nd  a n g ew a n d te  Chem ie. B esch äftig t sich d ie  re ine  Chem ie 
m it d en  S toffen , w elche in  d e r  a n o rg an isch en  N a tu r  v o r­
h a n d en  sind  (an o rg an isch e  o d e r  E xperim en ta lch em ie) oder 
S toffen , d ie fa s t aussch ließ lich  d e r  o rg an isch en  N a tu r, a lso  
dem  T ie r-  und P flan zen re ich e  an g eh ö re n  (o rgan isch e  o d er 
Chem ie d e r  K o h len sto ffv erb in d u n g en ), so  h a t  d ie a n g ew an d te  
Chem ie in  d e r  A nalyse , M edizin, P h y sio log ie  und  T echnolog ie  
ih re  A ufgabe  zu erfü llen . D ie E x p erim en talchem ie  m ach t uns 
m it den  E rsch ein u n g en , w elche bei d e r  g eg en se itig en  E in w ir­
kung  d e r  K ö rp er s ta ttf in d e n , b ek an n t, un d  fü h rt d iese  E r ­
scheinungen  d u rch  den  V ersuch se lbst v o r A ugen. Bei a llen  
chem ischen  V o rg än g en  k ann  nu n  zw eierle i e in tre te n :  e n t­
w e d er es e n ts te h t h ie rb e i n u r e in  n e u er Stoff (sy n th e tisch er 
o d e r  au f b au en d e r P ro zeß ) o d e r ab er es g ehen  aus dem  a lte n  
zw ei und  m eh r neue K ö rp er h e rv o r (an a ly tisch e r P ro zeß ). 
F ü h ren  sy n th e tisch e  P ro zesse  zu im m er v e rw ilk e lte ren  P ro ­
zessen , so g e lan g en  w ir  bei a n a ly tisch en  sch ließ lich  zu 
S toffen , d ie n ich t m eh r w e ite r  ' chem isch z e rleg t w erd en  
können , u nd  d iese  le tz te ren  w erd en  a ls  G ru n d sto ffe  o d e r 
E lem ente  beze ichnet. W ir  w issen  z. B., d aß  sich im W asse r 
e in e  M enge v e rsch ied en e r Salze in  L ösung  befinden . Um 
d ies n achzuw eisen , g ieß en  w ir  in e in  R eagenzg las e tw as 
W a sse r  und g eben  e in ig e  T ro p fen  von e in e r S ilb e rn itra t­
lö su n g  hinzu. So fo rt w ird  e in  w e iß er N ied ersch lag  e n ts te h en . 
Es b ild e t sich e in  n e u e r  K örp er, das C hlorsilber. B rin g en  w ir 
nun  d as W a sse r  zum kochen und  le iten  d ie W asse rd äm p fe  
du rch  e in  R ohr, d a s  w ir von au ß en  abküh len , so können 
w ir  am E nde  des R ohres w ieder W asse r au ffan g en . G eben 
w ir  zu d iesem  W a sse r  re ich lich  S ilb e rn itra tlö su n g , so e n t­
s te h t auch n ich t d e r  g e rin g s te  N iedersch lag . D as W asse r ist 
re in  von Salzen , es is t d e s tillie rt. Beim  K ochen ist n u r das 
W a sse r  v e rd am p ft, w äh ren d  d ie Salze in d e r F lasche  zu rü ck ­
geb lieb en  sind . W ir h ab en  h ie r  a lso  e in en  K ö rp er in m eh re re  
B e stan d te ile  zerleg t, es h a n d e lt  sich  som it um e in en  a n a ­
ly tisch en  P rozeß . L eiten  w ir nu n  d u rch  d a s  W asse r e inen  
e le k trisch en  S trom , so w erd en  a n  d en  be iden  P olen  des 
S trom es B lasen  au fste ig en . F an g en  w ir d iese  m itte ls t G locke 
au f, so  bem erken  w ir, d a ß  sich in d e r  e in en  d o p p e lt soviel 
G as b e fin d e t a ls in  d e r  zw eiten . D as W asse r  ist d u rch  den  
S trom  in  se ine  b e id en  B e stan d te ile  z e rleg t w orden . U n te r ­
suchen  w ir  nu n  d iese  G ase au f ih re  E ig en sch aften  h in , so 
s te llen  w ir  fest, d a ß  d ie  g rö ß e re  M enge W asse rs to ff  (H y- 
d rogen ium , H ), d ie k le in e re  S au ersto ff (O xygenium , O ) ist. 
D as W a sse r  b e s teh t a lso  aus 2 T eilen  H und  einem  Teil 
O =  H 20 ,  d ie chem ische Form el d e s  W assers . D iese G ase 
können  w ir  nu n  n ich t w e ite r  zerlegen , es sind  2 E lem ente. 
W ir  h ab en  som it d ie A nalyse  d es W asse rs  d u rch g efü h rt. Um 
nun d iese  G ase  n ä h e r  zu u n tersu ch en , m üssen  w ir uns g rö ß e re  
M engen d avon  h e rs te ilen . Zu d iesem  Z w ecke g eb en  w ir in 
e in e  K ochflasche e in e  A nzahl Z inkschn itze l un d  g ieß en  Salz­
sä u re  dazu. Z ink is t  e in  E lem ent, h a t  d ie  chem ische B e­
zeichnung  Zn. S a lzsäu re  b e s teh t au s C hlor und  W asse rs to ff , 
HCl. D as C hlor g re if t d as  Z ink  an  u n d  v e rb in d e t sich  m it 
ihm zu Z inkchlorid , Z nC l2, d e r  W asse rs to ff  w ird  in  F re ih e it 
g e se tz t (2H ), d iesen  fan g en  w ir  m it H ilfe  e in e r  p n eu m a ti­
schen  W an n e  u n te r  W asse r  in  G lä se rn  auf. D er W a s se r ­
sto ff is t d as  le ich te s te  G as, i s t  14mal so le ich t a ls  d ie uns 
um gebende  Luft. Z ünden  w ir d a s  G as an , so b re n n t es m it 
b lau e r F lam m e ru h ig  a b ;  b rin g en  w ir e in e  b ren n en d e  K erze 
in  e inen  m it H g e fü llten  Z y linder, so e rlisch t sie. N äh ern  
w ir  e inem  Z y lin d er, in  dem  b e re its  e tw as  a tm o sp h ä risch e  L uft 
g e la n g t ist, e ine  Flam m e, so w ird  d as G as m it lau tem  K nall 
ex p lo s iv a rtig  v e rb ren n en . Es is t e in  G em isch von S au ersto ff 
un d  W asse rs to ff , d a s  so g e n a n n te  K nallgas, en ts ta n d en . D er 
W asse rs to ff  h a t  a lso  d ie  E ig en sch aft, zu b ren n en , ab er die 
V erb ren n u n g  n ich t zu u n te rh a lte n . P rak tisch  v e rw erte t w ird  
se in e r  L eich tig k eit zum Füllen  von L u ftba llons und L u ft­
sch iffen  (Z. R . I I I ) . F e rn e r b e s teh t e in  Teil u n se res  L eu ch t­
g ase s  au s W asse rs to ff . Z ur H e rs te llu n g  d es a n d ere n  E le ­
m en tes, des S au ersto ffs , m ischen w ir g le iche  T eile  c h lo r­
sa u re s  K ali (KCIO 3) und g ep u lv e rte s  M an g an su p ero x y d  
(B rau n ste in  M n 0 2) und  e rh itzen  d ieses Gjemisch in  einem  
iR eagenzglase. D as en tw eich en d e  G as fangen  w ir  w ied er in 
G läse rn  auf. N äh ern  w ir dem  G as e ine  Flam m e, so  e n tzü n d e t 
e s  sich  n ich t. B rin g en  w ir in  e inen  g e fü llten  Z y lin d er e inen  

lim m enden  H o lzspan , so  w ird  e r  m it h e lle r  F lam m e v e r ­
rennen . B rin g en  w ir au f e inem  Löffel e in  w en ig  b ren n en d en  

S chw efel i n  e in en  g e fü llten  Z y lin d er, so v e rb re n n t e r  m it 
p rä ch tig e r , la su rb la u e r F arb e , w e iß e  D äm pfe, h e rrü h re n d  von 
sich  en tw ick eln d e r Schw efelsäu re , e rfü llen  den  Z y lin d er und  
lö sen  sich a llm äh lich  in  W a sse r  auf. W äh re n d  E isen  nun 
in  fe in s te r  V erte ilu n g  in  gew ö h n lich er L uft beim  E rh itzen  
verg lim m t, g e s ta lte t  sich d iese  V erb ren n u n g  in  re inem  S a u e r­
sto ff zu e in e r  g län zen d en  F euererschcanung . An einem  zu

e in e r  S p ira le  g e ro llten , au sg eg lü h ten  E isen d ra h t w ird  e in  
S tückchen  F euerschw am m  festgek lem m t. D iese r w ird  zum 
G lim m en g eb rach t un d  in  e inen  m it O g efü llten  Z y lin d e r g e ­
senkt. D ie leb h a fte  V erb ren n u n g  des Feuerschw am m s te ilt  
sich ba ld  dem  E isen  m it und  u n te r  h eftigem  F u n k en sp rü h en  
nim m t d as E isen  e ine  neue Form  an  und  v e rw an d e lt sich in 
E isenoxyd . W ir sehen  a lso  d a rau s , d a ß  d e r S au ersto ff se lbst 
n ich t b ren n t, a b e r d ie V erb ren n u n g  u n te rh ä lt, b e fö rd e rt, ja , 
zu r V erb ren n u n g  e rfo rd e rlic h  ist. — F ü r den A q u a rian e r ist 
e s  nun von W ich tig k e it, zu w issen , d a ß  Vs d e sW asse rs  aus 
S au ersto ff besteh t. W enn  nun  d as b io log ische G leichgew ich t 
zw ischen  T ie r u nd  P flan ze  im V erh ältn is  zu r G röße des 
B eckens v o rh an d en  ist, is t e ine  künstliche  D urch lü ftu n g  des 
W asse rs  n ich t nö tig . G ew arn t sei auch  an  d iese r S telle  vor 
d en  so g en an n ten  V ita -T ab le tten , d ie  w e ite r  n ich ts sin d  als 
k leine  W ü rfe l aus K alcium sulfat (G yps), d ie  in e in e r L ösung  
von K a liu m p erm an g an a t (K M nO t ) g e trä n k t sind . D er sich 
en tw ick eln d e  S au ersto ff en ts tam m t n ich t d iesen  T ab le tten , 
so n d e rn  zum g rö ß ten  T eile  dem  b en ö tig ten  W a sse rs to ffsu p e r­
oxyd (H^Oj,). E ine h in re ich en d e  D u rch lü ftu n g  h ierm it w ürde  
a b e r  in fo lge  des s ta rk en  V erb rau ch es von H^O? zu teu er 
w erden . A lso b leiben  w ir lieb e r bei u n se ren  a lten  D u rch lü f­
tu n g sa p p a ra te n . — D ie A n schaffung  e ines L ic h tb ild ap p a ra te s  
w u rd e  besch lossen . Am 7. II . f in d e t im „ K u rg a rte n “ un se r 
d ie s jä h rig e s  W in te rv e rg n ü g en  in Form  e in es K ostüm festes 
s ta tt .
P n ls n ltz .  (Sachsen). „ W asserrose." (P aul U rban, O hor- 

n erstra ß e  131.)
U nsere  n äch s te  V ers, fin d e t am 13. I. im „ H erre n h a u s“ 

s ta tt . W egen  d e r  g ro ß en  W ich tig k e it d e rse lb en  w ird  um  d as 
E rsch ein en  a lle r  gebeten .
S t e t t in .  „Wasserstern".* (W. Meyerfeld, Pasewalkerchaussee i.) 

V.: M eyer , S a un ierstr. 1, E cke  K u rfü rs ten str .
Nächste Sitzung am 19. I. Generalversam m lung. Tages­

ordnung: N iederschrift, Eingänge; Bericht der Kassenrevisoren 
und des Kass.; G eschäftsbericht des verflossenen Jah res; E n t­
lastung und Neuwahl des V orstandes; Beitragsregelung (Antrag 
Kafehl § 3 und § 7) und Zahlung; Stellung zum Bund „Heim at- 
schutz“ ; Versicherungsw esen; Verschiedenes. — Die Sitzungen 
finden fortan  am ersten und d ritten  Montag im Monat sta tt 
(z. B. fällt der 1. auf einen Montag am 1. und n icht wie bisher 
nach dem 1.) — D er Rietz’sche D u r c h l ü f t u n g s a p p a r a t  
w urde uns von H errn  K orthäuser vom Saalfelder Aquar.-Ver. 
vorgeführt. Die Leistungen dieser Pum pe, ih r  regelmäßiges Ar­
beiten und gefälliges Aussehen erregten  unser aller Zufrieden­
heit. Die Pum pe ist für elektrische K raft gebaut, w ird  aber 
auch m it H eißluftm otor geliefert. F ü r  Ausstellungen, wo es 
oftmals schlecht ist, W asserdruckapparate  anzubringen, dürfte 
sich eine solche Pum pe ganz besonders em pfehlen, da an jede 
L ichtleitung anzuschließen. Leider ist die Pum pe für den D urch­
schnittsaquarianer w ohl zu teuer, sie kostet 75 Mk.
V e lb e r t .  „Wasserrose". (Otto Schuhoff, Kuhlendahlerstr.)

D o n n erstag , 15. I., a b en d s  p ü n k tl. 8 U hr fin d e t im V er­
e in s lo k a l u n se re  G en era lv ers . s ta t t .  Es 'is t d rin g en d  e r fo r ­
derlich , d aß  säm tl. M itg l. e rsch e in en . T a g e so rd n u n g : G e ­
schäftliches, K assenberich t, Ja h resb eric h t, V o rs tan d sw ah l, 
Z ah lu n g  d e r  B e iträg e  fü r „W .“, ausg eg eb en e  Tüm pelkarteln 
a b rech n en  u n d  V erte ilu n g  d e r  E n ch y träen . Es is t e in  A n ­
tr a g  au f e inen  Z u sa tz -P a ra g ra p h e n  g es te llt w o rd en  b e tr. A uf­
nah m e p a ss iv e r M itg lieder.
W e lr a e n fe ls  a .  8 .  „Nitelia".* (P. Kaatz, Merseburgerstr. 55.)

N ächste  V ers. D o n n e rs tag , 15. I., ab en d s 8 U hr, S ta d t­
g a rten . V o rträg e , F ischverlosung  un d  e in ige  *sehr w ich tige  
in te rn e  A n g e leg en h eiten  e rfo rd e rn  d as E rsch ein en  a lle r.
Z a le n z e .  „Ludwigia". (V. Makosch, Mickiewiczstr. 36.)

Die V ersam m lungen  finden  n u n m eh r s te ts  am  e rs te n  M itt­
w och nach  dem  1„ ab en d s 7 U hr, s ta t t .  D ie fä llige  o rd e n t­
liche G en era lv ersam m lu n g  is t  auf S onn tag , 18. I., vorm . 10 
U hr fe s tg ese tz t w orden . A n träg e  zu r G en era lversam m lung  
sind  schriftlich  beim  V o rs tän d e  zu s te llen . D en M itgl., w elche 
d e r  V ers, fe rn g eb lieb en  sind , zur K enn tn is , d a ß  d ie  „W .“ 
von nu n  an  n u r  an  den V ere in sab en d en  au sg eg eb en  w irdj 
Infolge  E rh ö h u n g  des B ezug sp re ises  d e r „W .“ is t d e r B e itra g  
um 50 Pfg . p ro  Q u a rta l e rh ö h t w o rd en . Dem  V erein  „A qua­
riu m “ in  M eerane  te ilen  w ir m it, d aß  u n se r V o rs itzen d er e in  
m it S c h u p p e n s t r ä u b e  b e h a fte te s  L im ia o rn a ta -W eib ch en  
au f ro lg en d e  W eise  g en e ilt h a t :  D as k ranke  T ier w u rd e  in 
e in  B ecken m it 6 L ite r  W a sse r  u n te rg e b rac h t. A lsdann  w u rd e  
e in e  L ösung  von 1 L ite r  W a sse r  und  1 M essersp itze  A n ti- 
d iscrassicum  h e rg e s te ll t  un d  d iese  in d as B ecken gegossen . 
N ach d re i T ag en  w arf  d a s  W eibchen  80—90 Ju nge  und  w ar 
vo llkom m en gesund .
Z e itz .  ., W assersfern.“ (K. Müller, Weinbergstr. 4.)

N ächste  V ers. 15. I. T ag e so rd n u n g : L ic h tb ild e rv o rtrag , 
L ite ra tu rb e r ich tt, G eschäftliches, V ersch iedenes. W ir b itten  
a lle  K olleg, m it F ra u e n  zu ersch e in en , zw ecks A u ssp rach e  
ü b e r e in e  in  K ürze zu v e ran s ta lte n d e  Feier. A n träg e  zu d e r 
am  12. II. s ta ttf in d en d e n  G en era lv ers . e rsu ch en  w ir bis zum
1. II. e in zu re ich en . E in  A n tra g  b e tre ffs G rü n d u n g  e in e r 
passiv en  A b te ilung  fü r d ie im m er m it A bw esenheit g lä n z e n ­
d en  Koll. is t b e re its  e in g eg an g en .

D ruck und V e r la g :’ G ustav  W enzel & Sohn, B raunschw eig .



Frösche
in allen Größen für Futterzwecke, 
Feuersalamander, Blindschleichen, 
große Frösche für wissenschaftliche 

Zwecke liefert dauernd

L. Koch, Zool. Handlung,
Holzminden 

E n ch yträen  , geg. Vorauszahlung
von 1 Goldmark franko.

E d .C k r ls t ,M annheim , Alphornstr.49.

Ulasserpllanzen u. Ziertische
billigst durch

Harsiers Aquarium, Speyer a. Rh.
Preislisten umsonst.

Gegen Einsendung von Mk. 2.— oder 
mehr liefere schönes Probesortiment 
W asserpflanzen, auch Enchytraeen. 
Postscheckk. 9500 Ludwigshafen a. Rh.

Verkanfe
G e s te l l -A q u a r ie n  70:34: 30, z w e i  
H o c h f lo s se r -S c h le le r sc h w A n z e ,  

B le ir o h r  u sw .
Besichtigung Sonntag vormittags. 

A n d i n g ,
Neukölln, Mainzerstraße 21.

la. rote muckenlareen
Schachtel 70,100 und 150 Pfg., franko. 
Futterringe hierzu, das Beste vom 
Besten, Stück 1 Mark, liefert nur bei 

Vorauszahlung
H ans B e c k , Fürth i. B., Rosenstr. 24.

Wasserpflanzen
in gr. Auswahl offeriert sortenecht

Gärtnerei Henkel
Versandgärtnerei

A u e r b a c h  (Hessen).
Preisliste nur gegen Rückporto.

M Sd l-Z O C lM
Import W asserp fla n zen  Export 

Zierfische in reichhaltigster 
Auswahl sowie sämtl.Bedarfsartikel

K A R L  K R E B S
vorm. Oswald Schmidt 

Berlin N 113, Kuglerstraße 149
Preisliste gegen Rückporto. 
Postscheck - Konto 144552.

in größter Auswahl. 
Seltenheiten. — Neuheiten.

Wasserrosen, Sumpfpflanzen
für Aquarien etc. empfiehlt billigst 

und sortenecht

Adolf Kiel, Frankfurt a.m.-soü
Größte W asserpflanzenanlage der Welt 

gegründet 1900.
Zahlr. Anerkennungen v. In- u. Ausland 
_ Liste gegen Rückporto.

I) rote nH M anien
Schachtel 70, 100 und 150 Pfg. franko, 
.  Nachnahme nicht, liefert 
A. L e u n e r ,  Nürnberg, Judengasse 4.

® ® o h v tra e n . Nur Vorauszahlung 
A “ort ßo Goldpfg., Porto u. Verpkg.ext. 
^ H elok e, Hamburg 15, Viktoriaat.45

I ootschockkonto Hamburg 17901.

Neul WasserpnmpeausZellnloid Neul
Unzerbrechlich I

sr\r

Vs natürl. Größe

für soo- und 
seewasseraquarien

D nrchlttftungs - A p p a ra t K. D. A., L n fth ah n  A 1 R , nebst 
A nsström er, G a sb la n b ren n er  „ P e r fe k t14 sow. F ilte r  K .D .A .

ergeben die allseitig anerkannt

besten DurcltlDftungs-, Helzungs- u. Filteranlagen der Gegenwart.

Kindel A Stössel,
Telefonnummer: D önhoff 9125. : Postscheckkonto: BerlinNW.15210

Taschenkalender

Enchytraeen
Eine Portion 50 Pfg. und Porto. 

H ans S ch u b er t, J e n a
Lutherstraße 105.

Zierfische
aller Art, speziell Exoten, sowie Neu­
heiten und Importen laufend preis­
wert abzugeben. Preisliste gegen 
Rückp. Ia getr. h e lle  D a p h n ien , 
(in kleinen Döschen, daher kein Zer­
drücken), 50 Döschen M 7.80, 100 
Döschen M 14.50 franko incl. Verpack. 

M artin  B eck er , H am burg, 
Methfesselstraße 43.

Lebende Seetiere
auch Fische, Präparate jeder Art, 
künstliche Salze, Naturwasser,Bedarfs- 

Artikel gibt ab
A nton K te lreu ter , Berlin O- 27

Holzmarktstraße 3.

Sauerstoiftabi. „ v i t a “
ges.gesch.) 1,— Mk. franko. 
Perhydrolpulver 1,50 Mk. 
Fischfutter C r e s c a t ,
50 g f. 0,80; m. 0,70; gr. 0,60M. 
Vitatabl.-Vertrieb E . L n ft,  
Leipzig 13,Hahnekamm 2,1.r. 

Postsch. Leipzig 16426.

v . , - v . \ i'-l; >■:
V v'v. \ \ ■ ;  f; • ■ j !;• ■ j

U H  h r p m  gjr/rop/; j;j

ii

»Ae/n i m ahlt!

D.R.G.M

für

Aquarienfreunde
1925

wird diesmal erst Mitte Januar versandbereit. 
Reicher Inhalt und Ausstattung werden die Leser für 
die leider eingetretene Verzögerung entschädigen.

N r. 8 8 3  2 3 8
ist der billigste aller Ausströmer, weil 
er eine unbegrenzte Lebensdauer hat.
Vertreter für Leipzig: Zoologischer 

Garten, Leipzig.
Vertreter für Hamburg: W. Riese, 

Hamburg 21, Osterbeckstr. 64.
Vertreter für T schechoslow akei:

R. Seidel, Außig, Auersperggasse 6.
Vertreter für Oesterreich : Aquarium 

Wien, Wien VI, MariahUferstr. 93. 
Über Hergus-Apparate sowie sämtliche 
Utensilien für Fischzucht und Pflege 
bitte Liste gegen Retourm arke einholen.

ZlerMgroBzOchterei H. HÖRTEL,
Dresden 30, Geblerstraße 6.

G ustav  W e n z e l & Sohn

Aquarien, Terrarien
iU In  a l l e n  M e t a l l  a r t e n ,  autogen geschweißt oder gelötet.

Transport- und Exkursionskannen, 
Ablaichkästen, Luftkessel, Helzkegel,
Spez.: D. R. G. M. Nr. 860085. Dieser Kegel verhindert 
jedes Condenswasser, deshalb von unschätzbarem Vorteil 

für jeden Züchter.
H elz lam p en , einfache, zum Anhängen und Einstellen.

O tto  G fk ld e m e is t e r
S p e i i a l f a b r l k  Hl» n o o lo g la o h e  B e d a r f s a r t ik e l

Griebenowstr. 14 Berlin N. 37 Tel.: Humboldt 5499
Postscheckkonto: Berlin 85920.

—  Anfragen Rückporto - —

i
i

V erkaufe
1 W inkeleisenständer mit 7 Becken, 
1 W inkeleisenständer mit 3 Becken, 
1 schmiedeeis. Becken, 60X40X35, 
neu, 1 Becken, 50X39X30, ca. 120 
Zierfische, Pflanzen, ‘1 Nell-Durch- 
lüfter, 5 Enchyträenkisten, Wochen­

schrift zusammen für M 300.—. 
W illi H oppe, G ö ttin g en  

Waageplatz 3, II.

Gerade Del Heizung
trübt das W asser sich gern und ge­
rade bei Heizung wirkt der Bios fil­
trierend durch Doppelausnützung der 
Heizflamme. In ununterbrochenem  
Kreislauf steigt das erwärm te W asser 
durch den Kanal zur Oberfläche, 
während das abgekühlte durch den 
Bios nachströmen muß. — Einführungs­
preis M. 4,50 incl. Porto und Verpackg. 
T h . L l e b i g ,  'D resden  N  22 , 

Leipzigerstraße 110.

E lek tr . H e iz k ö r p e r  D R O H .
1. mit vierfacher Umschaltvorrichtung 
z. Regulieren von H and ; 2. mit selbst­

tätiger Regulierung 
Bitte Prospekt einfordem.

B. P en n lg k e , Berlin - Nikolassee.



.» W o c h e n s c h r i f t “  Jahrgang 1—8, 
10, 19—21,

„ B lä t t e r 44 Jahrgang 1—11, 13, 16,
19—22, 32 -3 5 ,

» .N a tu r  u n d  H a u s “  Jahrg  1—7, 
»»Aus d e r  N a t u r 44 sämtl. Jahrgänge, 
f,D le  U m s c h a u 44 Jahrg. 1914 — 1924, 
wie grobe Anzahl n a t u r w i s s e n ­
s c h a f t l i c h e r  B ü ch er, auchAquarien- 
und Terrarienliteratur sollen verkauft 
werden. Anfragen unter W. 2. be­
fördert die Geschäftsstelle.

Import aus Florida:
k l-S ch ild k rö ten  in viel. Arten vorrät 
A llig a to ren  bis Mtr. 1 50 
zahm eS kunks(S linkdrüsen  operiert, 

vollständig geruchfrei)
O p o ssu m s
g ra u e  Füchse
W a sc h b ä re n
T h e r a p o n  Jarbua
T c t r o d o n - f lu v la t l l i s
(in reinem Süss wasser ülergew ohnt)

Wilh. Eimeke, Hamburg 23
E l lb e c k e r w e g  0 0 .

Enchyträen-
Zuchlkisten

g u t  b e v ö lk e r t ,  m it genauer Zucht- 
aaweisung, gegen Voreinsendung von 

M 6.— franco.
H. v . d. H öh, Köln a .  R h.,

Ullrichgasse 19.

f l.  ölascbkcr
Gegründet 1875

Leipzig 25 W.
T a u o h a e r s t r .  2 0 .

Aquarien, Terrarien und Zubehör
ln  gvOtttev A u sw a h l.

en gros en detail
D u r c h lf lf tu n g s -  u. H e iz a p p a r a t e
Spezialität: l a  G la s a q u a r ie n  mit 
pol. Rand, rein weiß, H e iz a q u a r ie n  

T h e r m o c o n  und T h e r m o p la n .
W erkstatt f. Aquariengestelle, Glaserei. 
Katalog 27 gegen 50 Pfennig, Ausland 

75 Pfennig, franko.

Weiße Mückenlarven
in bekannter Güte und Quantität, 
ä Schachtel Mk. —,60 u. Mk. 1,— gegen 
vorher. Gins, des Betruges, keine Nachn. 
Vereine billiger. R . B a u m g ftr te l,  

B erlin-N . 113, Driesenerstraße 30.

Barb. lateristr., Pter. scalare, Ctenope 
vitt., Charac. rachovi, Coryd. paleatus, 
Acare thayeri, Betta rubr. u. splend. 
u. a. Arten. Preisliste gegen M —.10 
Wawil, bestes Fischf., Dose M —.30. 
K. D. A., bester Durchlüft.-Apparat. 
K o b lltz»  B o c h u m , W asserstraße 4.

la  g e M n e i e  uiasserliöhc 
marke „Pegewa44.
Das natürliche Zierfischfatter. Be­
stellungen von 25 Goldpfg. an. Ver­
sand nur gegen Voreinsendung dei 
Betrages znzügl. Porto, keine Nachn. 
Zlerfiscb- and Wasserpfl.-Zeatrule

P a u l  G r e g o r
H a m b u r g  8 1 ,  Schwenkestr. 1*

Aquarium Wien
Wilhe lm T e l t s c h e r ,  Wien VI.,

Mariahilferstrasse 93 (Atelier).

Ausstellung und Verkauf von exotischen Zier fischen
in reichster Auswahl. IS]

Reichhaltiges Lager in Aquarien-Zubehör I 
und -Utensilien. |

T ä g l ic h  f r i s c h e s  l e b e n d e s  F u t te r  — T r o c k e n f u t t e r  |  
A n t id ls c r a s s lc u m  zu Originalpreisen. «

Import und Export. j|

Rietzscher DarchliUtangsApparat
patentamtl. geschützt

Neu! In  d e r  P r a x i s  b e s t e n s  b e w fth r t!  Neu!
Verlangen Sie Prospekt. W iederverkauf er gesucht.

Scheibe, Rietz & Co., Saalfe ld  1. Thür. 

NI

'f c a r l jT v h e  i .ß .
po&i»ehecf: 24 711 S lu m c n e f r .  $

Empfehle aus meiner ausgedehnten Zierfisch-Großzüchterei

ln  n u r  k r ä f t ig s t e n  Z u o h te x e m p lu r e n .
B e s t e  B e z u g s q u e l le  fü r  H ä n d le r  u n d  E x p o r t .

Louis Pröschsl, uanenuau, Teutschenthal
Gegr. 1874. Fernruf 83.

Strecke Halle-Cassel, Haltestelle Gisdorf, 25 Min. Bahnfahrt von Halle a. S.
V o r r a t s l i s t e  a a l  W u n sc h  b e r e i t w i l l ig s t .  

Z a h lu n g s b e d in g u n g e n  n a c h  b e s o n d e r e n  V e r e in b a r u n g e n .

20 g netto — p o r to fr e i  gegen 
Vorauszahlung von 1 Gmk. 
R o b e r t  L e o n  h a r  d t, B erlin - 

T em pelhof, Berlinerstraße 99.

Injektions- 
Dur chlüfter

Type R. J. D.
Leistung bis 15 Ausströmer 

Preis Mk. 1 0 .—
P a u l R o s c h e r

Zierfisch - Großzüchterei, 
Apparatebau

S e l lh e n n e r s d o r t  1. S a .

Aquarium Stang, Köln
' im Dau8-

SPEZ l AL-GESCHA FT für

irop. u ia rm u ia s s e rliS G lie
Gegründet 1908

empfiehlt fortwährend Z ie rfisch e  a lle r  
A rt, P flanzen , F isch fu tte r, D urch ­
lü f tu n g s -A p p a ra te  und a lle  H ilfs­
a r tik e l z u r  F isch- u nd  A q u a rien - 
P fleg e , T u b ifex -, M ück en la rv en - 

u nd  E n ch y trae e n -V ersan d . 
ä Port. 1 M in Goldwähr. nurVoreinsend. 
d. Betrages. Postsch.-Konto Köln 20049.

Im Winter
r e p a r ie r t  m a n  s e in e  A q u a r ie n  !
Hierfür empfehle ich meinen altbe­
währten,vorzüglich., mennigefreien Kitt

T . A n f l l i f Mj g l W I J t f l A l K  .

Dieser dichtet absolut alte und neue 
G e s t e l le ,  gesprungene G lä s e r ,  rin­
nende F ä s s e r ,  E im e r , B ttc h se n ,  

K a n n e n  usw.
P r e i s :  das einzelne Pfund 60 P fg , 

Sammelbestellungen billiger.
Für Z t lc h te r e le n  u. H a n d la n g e n  
10 Pfd. 4 Mk. franko. Jeder Lieb­
haber sollte den Kitt im Hause haben, 

er verdirbt nicht!
Versende auch im W in te r  die dank­

barsten

Wasserpflanzen
bei tadelloser Ankunft.

TransportHannn aus
sind doch die schönsten und prak­
tischsten, wer sie sieht, kauft s ie ! 
Solche empfehle noch in 4 verschied. 
Größen, Im  W in te r  b i l l i g e r !  

Listen um sonst!
Bei Zahlungen auf mein Postscheck­
konto 19 879 Dresden alles franko.

H. Sondermann
D r e sd e n -A  1 6 ,  Comeniusstraße 27.

Schmiedeeiserne
Aqnariengestelle
verglast u. unverglast, beziehen Sie in 
guter u. preiswerter Ausführung durch

Albert  F r anck  in Speyer
------Seit 1896 -------

Für dun Inseratenteil verantwortl.: Ka r l  W e n z e l ,  Braunschwelg. Druck von G u s t a v  W e n z e l  A S o h n ,  Braumchwelg, Scharrnstr. 6


